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I .
Was mancher Imker unter rationeller Bienenzucht

versteht .
Rationelle Bienenzucht ! welch ein hoch - und volltlingendeo

Wort ! Rationeller Bienenzüchter ! u>elcl > ein herrlicher , prächtiger
'liauie für einen Bienenvater der nenen Niethode ! Und wer
null bestreiten , daß in diesen Worte » , wenn sie recht ver¬
standen werden , das ganze Wesen der Bienenzucht in Theorie
°und Praxis seit Dzierzon ^ also der ganzen neuen Bienen -
pslege treu gekennzeichnet ist , und mehr noch , als das Wesen ,
ist in diesen Namen auch für uns uird alle Zeiten dcks Ziel
vor klugen gestellt , dem wir alle nachtrachten müssen , wollen
wir die Bienenzucht auf die Grundlage unumstößlicher Wahrheit
stellen und unsere Bienen so pflegen und behandeln , wie es
ihren Eigentümlichkeiten und Eigenschaften entspricht , und
damit zugleich — was für den Liebhaber ja erst in zweiter
5/ inie kommen darf , — wie allein die Bienenzucht dem
Bienenzüchter die höchsten Erträge einbringt . Denn rechtes
Berständnis und eindringliche Kenntnis der Bienen und darauf
ausbauend ziel - und zweckdewußte Behandlung , welche sich
bei jeder Verrichtung au Poltern sowohl der Ursachen wie
der Wirkungen wohl bewußt ist , bilden stets und allein die
Grundlagen auch der nutzbringenden Bienenzucht .

Aber wie oft und vielfach hat sich doch im Laufe der Zeit
unter und hinter diesen hochklingenden Worten und Minen ,
welche Tzierzon mit vollem Rechte als Losungsworte auf die
Fahne des Fortschritts iu der Bienenzucht geschrieben hat ,
der blühende Unverstand , Mißverstand und tausenderlei Per -
tehrtheit versteckt ! Gar oft ist der Name : „ Rationelle " , d . h .
vernunftgemäße , verständige und verständnisvolle Bienenzucht
zum Teckmantel genommen worden nicht nur für wertlose
Spielereien , Künsteleien und nutzlose Probierstttcklein , sondern
auch für unvernünftige plan - und ziellose Behandlung und

, . . . . . . . 1 " V
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Pflege der Bienen ! Der verehrliche Leser wird lachen
müssen , wenn ich hier alles aufzähle , was Bienenzüchter unter
rationeller Bienenzucht sich gedacht haben und nach denken ,
doch mag er nicht etwa schadenfroh auf andere blicken , ich
bin von vornherein überzeugt , er wird sich selbst hier und da
auf der Fährte ertappen , welche ich aufweisen werde , denn
von dein niisz - und falschverstandenen „ Rationellen " steckt in
uns allen mehr , als wir zunächst annehmen und glauben
mochten !

Da war ein biederes Bäuerlein Bienenzüchter , er hatte
wohlgezählte sechzig ^ eibimmen auf seinem Stande , welche
ihm an jedem (Gründonnerstage , den der liebe c> >otl
ihn erleben lies; , einige Zentner guten Scheibenhonig ein¬
brachten . Seine ganze Arbeit bei den Bienen beschränkte
sich darauf , die Walzen oder Stülpkörbe auszubrennen
oder auch , wie es hieß , einzubrennen , die Schwärme einzu
schlagen und im Frühjahr das Honigmcsser zu sichre » .
Zu leichte oder recht schwere Völker würden mit dem Radi
talmittel , dem Schwefelfnden im Herbste auf immer geheilt ,
— Da kamen die Christ ' schen Magazine auf , viereckige Insten ,
welche wie einst die Sirohringe nach Bedarf auseinander
geseht wurden , um dann gefüllt abgenommen zu werden .
Das galt denn damals als rationell ! ? er Pfarrer des Orts
hatte aus diese Weise hohe Erträge aus seinen Immen er¬
zielt , ja er hatte in die Kasten Fensterchcn anbringet , lassen ,
durch welche er den Bienen bei ihrer Arbeit zuschauen konnte ,
ohne sie zu stören : „ Hans Caspar , " sagte da der Bauer zu
sich , „ du wirst doch nicht hinter dem Monde , wollte sagen ,
hinter dem Herrn Pfarrer , mit deiner Bienenzucht zurück¬
bleiben !" Und er ließ sich Christ 'sche Magazine machen .
Mit Stolz zeigte er , der nunmehrige Mann des Fortschritts
und der „ rationelle " Bienenzüchter seinen Imkerfreundcn
die zierlich viereckigen Kasten und demonstrierte ihnen die so
einfache Behandlung : „ Willst du Honig , setz einen Kasten auf ,
willst du starke Schwärme , so seh ' eine » unter . Du hast ' s
ja in deiner Hand , was dir die Bienen leisten sollen . " Der
Stand steht heute verlassen da , teilt Bienchcn fliegt mehr aus
noch ein , in der Rumpelkammer liegen die „ rationellen "
Christ 'schen Magazine , die der Bienenzüchter nur gar zu
irrationcll , d . h . unvernünftig und verständnislos gebraucht
hatte , und der Bauer erklärt : Wäre ich doch bei meiner
alten Methode geblieben , da hatte ich Tonne und Faß voll
Honig , das neue Zeug ist vom Uebcl ! Er begeht denselben
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Fehler gleich noch einmal , indem er meint , seine alten Stöcke
seien besser gewesen ; daran denkt er nicht , daß er mit den
alten Strohwalzen und Körben nicht so unvernünftig um¬
gegangen ist , wie mit den Magazinstöcken .

Wie viele wandeln heute noch in den Spuren dieses
biedern Bäuerleins und suchen das Rationelle bei der Bienen¬
zucht vor allen Dingen in der Beute , in der Wohnung .
Der Lüneburger Imker schwört auf seinen Stülpcr , der
Gmvenhorstianer auf seinen Bogenstttlver , der Dzierzoniancr
auf den Dzierzon ' schcn Zwilling , der Anhänger Albcrti 's oder
Kamt ; ' auf deren Stöcke . Jeder , jeder meint , daß die
rationelle Bienenzucht zumeist von der Stockform abhängig
sei , ja was noch schlimmer ist , jeder „ rationelle " Imker
glaubt seinem Namen dadurch erst die nötige Achtung erwerben
zu können , daß er selbst eine „ normale " , „ universelle " , „ ra¬
tionelle " Beute erfindet ! Welche Mißgeburten blühenden
Unverstandes diese » „ rationellen " Bestrebungen entsprungen
sind , davon weiß die Geschichte — oder vielmehr die Rumpel¬
kammer der Bienenzucht ein langes Licdlein zu singen . Mir
will es scheinen , als ob gerade die neuen Stockformen viel
zu sebr die Bequemlichkeit des Imkers und nicht so sehr die
Bedürfnisse , das Wohlbesinden uno Wohlergehen der Bienen
im Auge hätten und daß sie deshalb ^uni Teil im schlimmsten
Sinne „ irrationelle " und nicht „ rationelle " Wohnungen sind .
? as sührt mich auf einen zweiten Punkt , welcher mit dem
zuerst behandelten aufs engste zusammenhängt : Mobilbetrieb
oder Stabilbetrieb .

^ c. scheint beute snst so , als sei „ rationelle " Bienenzucht
vom Mobilbau unzertrennlich . Gewiß hat der Mobilbnu
dem Bienenzüchter erst die Möglichkeit dargeboten , leichter in
das Innere des Bienenlebens zu schauen , die Bienen in ihrem
Wesen und Verhalten , in ihrer Arbeit und Ruhe während
ihrer Entwicklung besser beobachten zu tonnen . Und ich bin
der letzte , welcher verkennt , daß durch dieses leichte Unter¬
suche » , Forsche » uud Beobachte » gar viele Bausteine zur Be¬
gründung der rationellen Bienenzucht herbeigetragen worden
sind , ich gestehe auch gerne zu , daß der Mobilbetrieb ei »
ganz hervorragendes Mittel zur Pflege rationeller Bienenzucht
ist und daß ich nur eine rationelle Bienenzucht ohne beweg¬
liche Wabe fast nicht mehr denken kann , aber trotzdem sage
ich : Nimmermehr steht und fällt die rationelle Bienenzucht
mit dem Mobilbetrieb , im Mobilbetrieb liegt keineswegs das
„ Rationelle " der Bienenzucht verborgen . Den praktischen



Beweis dafür liefern die Liineburgcr , welche trotz der heute
so weit vorgeschrittenen Technik im Mobilbetrieb sich immer
noch nicht von ihrem alte » , wvlsibeiväbrte » Stabilbelrieb ab¬
bringen lassen wollen . Tie Ursache ? Sie haben im Stabil -
stülper ebenso „ rationell " , d . h , verständnisvoll , dem Bienen¬
wesen entsprechend , plan - und zielbewußt zu imkern gelernt ,
wie die rationellen hinter der neue » Schule , Also auch
mit dem Stabilbetrieb ist eine rationelle Bienenzucht wohl
vereinbar ! Doch nun stelle ich die Gegenfrage : Wie viel
hat der Mobilbetricb in der Hand unverständiger Imker dazu
beigetragen , die rationelle Biencnzuchtmcthode unter dem
Volke in Mißkredit zu bringen ? ! Ist es nicht wahr , daß
die bewegliche Wabe für manchen hinter nichts anderes ist
als ein Spielzeug , welches ihm ermöglicht , seinen Bienen¬
stock in unaufhörliche Unruhe zu versetzen , sie täglich 10 mal
zu visitieren , die Waben zu verstelle » , kurz die grenzenloseste
Unordnung in den Bienenvölkern anzustiften ! Ist da nicht
der Mobilbau so recht die zwar unschuldige Ursache , aber
doch Ursache des Verderbens der Völler ! lind wie steht
es mit dem Mobilbau in der Hand eines ungebildeten —
bie » enwissenschaftlich tingebildeten Mannes . Vor zwei Jahre »
brachte mir ei » gnter ^ mkersreund eine äußerlich herrlich aus
suchende Veute , damit ich ihm eine » ,̂ egling lsineinthun solle .
Als ich die Rahme » a » sel »e , si » de ich , daß der Abstand
nur >'> Millimeter beträgt . Das hätte ein schöner Wirrbau
werde » solle » , wenn ich nicht vorher den Tischler tonlrollierl
hätte , welcher zwar die viereckige Form der Beute , auch die
fließe der Rähmcheu mechanisch nachgemacht lialte , aber leine
Ah » ung gehabt hatte a » dem natürlichen Abstand der Wabe » ,
welchem doch der Abstand der Rähmche » von einander nur
nachgebildet ist . Wie ost mögen solche ^ älle vorgekommen
sein , ohne daß die Dehler wahrgenomme » worden sind , »sie
oft ist dann der rationelle » Bienenzucht in die Schuhe ge¬
schoben worden , ivas der verständnislose Mucker verfehlt oder
versehe » hatte !

Und »sie es mit dein Mobilbau überhaupt steht , so ver¬
hält es sich auch » sit einzelnen Formen desselben . Eine
Partei hält es .mit den Tzierzonsche » Stäbchen , eine andere
mit dem kleinen Berlepsch , dein soge » a » » te » A' ormalräbmcheu ,
eine andere mit Ganzrnhmen , die einen wieder mit Ganz -
ralimen ohne ,' >wische » brettche » , die n » dern mit Zwischen
schied , wie Dathe sie konstruiert , die einen Rahmen mit
Ohren , die andern mit Abstandsstisten , und wiederum bc -
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nehmen sich die Anhänger der verschiedenen Rähmchenformen ,
als ob in der Form der Rahmen dies „ Rationelle " der
Bienenzucht enthalten sei . So heißt , es vor allen Dingen
zur ,'^ eit , daß nur der ein rationeller Imker sei , welcher auf
seinem Stande das Normalmaß nach der Kölner Verein¬
barung vom Jahre 18M eingeführt habe . Ich kenne einen
Imker , der hat die Maße seiner Beuten dem jeweiligen
„ rationellen " Geschmack der Zeit entsprechend schon dreimal
umgeändert , und ist stolz darauf , mit , der „ rationellen "
Bienenzucht gleichen Schritt gehalten zu haben . Obgleich
ich weiß , daß ich alle diejenigen , gegen mich habe , welche
auf das „ Normalmaß " als der Grundlage rationeller Bienen¬
zucht schwören , wage ich dennoch zu behaupten , das Normalmaß
hat mit der rationellen Bienenzucht an und für sich gar
nichts zu thun , ja ich gehe noch weiter und sage — und ich
werde meine Behauptung im weitem Verlaufe meiner Er¬
örterung aus dem rechten Verständnis des Bicnenlebcns her¬
aus unwiderleglich begründen , — daß das sogenannte Nor¬
malmaß keineswegs das wirklich normale , d . h . dem Be¬
dürfnis der Bienen und ihrer Entwicklung entsprechende und
zusagende ist , daß es nach der ganzen Besonderheit der
Bienenzucht überhaupt kein Norinnlmaß geben kann , da der
„ Schwarmbienenzüchter " ein anderes Maß und Form der
' luUnne » als der „ >? onigbie » enzüchter " für seine besonderen
. '. uchl ^iele als „ normal " ansehen muß . Das Normnlmaß ist
sicherlich ein recht bequemes .Hilfsmittel für den Handel mit
Bienen und die Händler , in der Praxis der Bienenzucht hat
das festlegen einer bestimmten Rahinengröße für alle Seiten
viel mehr Schaden als Nutzen gestiftet . Es ist eben dieses
Normalrähinchen auch ein Zeichen unserer Zeit , welche alle
( Gebiete „ uniformieren " null , mögen sie nun dazu geeignet sein
oder , wie es bei der Bienenzucht der Fall ist , solche Behandlung
über einen leisten und nach einer Schablone nicht vertragen
tonnen . Ich hoffe zuversichtlich , daß möglichst bald wieder
vom rationellen Standpunkte aus die Frage der Maße »
Verhältnisse des Jnncnraumes der Bienenstöcke bezüglich der
Rahmen in denselben in Angriff genommen wird , unbeküm¬
mert darum , ob die endgültigen Erfolge dieser Erörterungen
mit dem jetzt gültigen sog . Normnlmaß übereinstimmen werden
oder nicht .

Es würde mich zu weit führen , wollte ich etwa all ' die
l ^ ^ «»^ >^ Kö ider»vnr4igkeiten aufzählen , durch welche thatsächlich manche

. '̂ ^ . y Imker glauben , sich als rationelle Bienenzüchter erweisen zuW7 - ' - ' ' .^ '^ ' - . ^ '



können . Wer denkt nicht selbst an die Raritätenimker , welche
auf allen Ausstellungen biencnwirtschastlicher und landwirt¬
schaftlicher Art hcrumsuchen , ob sie nicht ein neues oder
neuestes Instrument und Werkzeug finden können , eine
Bienenhaube , wie noch keine gesehen worden , eine neue
Rauchmnschine , Wabenznngc , ein Leitwachswabenantleber neuer
Konstruktion , ein Wachslnnnche » mit Spiritus - oder Pe¬
troleumlampe , einen neuen Schivnrmsangnpparat , Königi » -
zusatzkästchcn oder Königinabspcrrgitter neuester Erfindung ,
Tabakpfeifen , Jmkercigarrenspitzen , Jmkerhcmdcn , - Hand -
schuhe , - drillen , Lhrenfutterale und wer weiß sonst noch was
für neue Sachen und Sächelchcn , Mittel und Mittelchen ,
Ich habe immer über solche „ rationellen " Imker lächeln
müssen , denn wenn es nun an die Arbeit gehen sollte , da
erging es ihnen wie in „ Sommer ' s Rudolstädter Bildern
und Klängen " dem Herrn Rat Schuster , der , an Ordnung
ein Muster , eine Liste sich angefertigt hatte , auf welcher ver¬
zeichnet stand , was er bei einem etwaigen Brande alles der
Reihe nach ausräumen wollte . Da brennt es , und der Herr
Rat Schuster sucht überall nach der Liste , welche er verlegt
hatte , und läßt über diesem Suchen sein Haus , Hab und
Gut abbrennen . Solchen „ rationellen " Imkern möchte ich
innner wieder unser » Altmeister vor Augen stellen , welcher
leine andern Instrumente kennt als sein Taschenmesser und
seine fünf Finger und keine andere Rnuchmaschinc als ein

. Stückchen brennenden Mulms ,
Obgleich ich mich größter Kürze befleißige , um dem

Kernpunkt unserer Erörterung möglichst bald nahe treten zu
können , darf ich doch eins nicht unerwähnt lassen , das Ein -
führungs - und Kreuzungssieber unter den Bienenzüchtern ,
Ich bin mir auch hierbei wohl bewußt , eine recht heikle
Frage anzurühren , bei welcher die Betroffenen leicht wie von
einer Tarantel gestochen auffahren und auf den einstürmen
mit Zorn und Grimm , welcher es wagt , ihren hohen Ruhm
rationeller Bienenzucht anzutasten .

Wir verkennen nicht im mindesten die überaus hohe Be¬
deutung , welche die durch Dzicrzon eingeführte Italiener Biene
für die Lösung der nllerwichtigsten und grundlegendsten Fragen
der Bienenkenntnis und Bienenzucht gehabt hat , auch sind wir
weit davon entfernt , der Italiener Biene allen Ruhm abzu¬
schneiden , aber soweit können wir nicht mitgehen , daß wir sagen ,
wer keine Italiener Biene auf seine » ? Stande führt , steht nicht
auf der zeitgemäßen Höhe rationeller Bienenzucht . Ich halte



die Italiener Biene für wertvoll für den Forscher und für
den Liebhaber , für letzteren wegen des herrlich strahlenden
Gewandes , welches sie trägt ; als eine über das Maß der
Tugenden und brauchbarer gewünschter und vorhandener
guten Eigenschaften unserer heimischen deutschen Bienen hinaus¬
gehende Rasse habe ich sie nicht erkennen können . Und wie mit
der schönen Italienerin , so steht es mit allen anderen einge¬
führten Bienenrassen , den Cyprern , Banalem , Krainern und
wahrscheinlich auch mit den neuerdings modern gemachten
Nordländerinnen . Was hat doch dieses Einführungssieber
unserni deutschen Michel für Geld gekostet und was hat er
davon : Eine grenzenlose Verwirrung , und eine Durchkreuzung
unserer einst für unsere besonderen Wittenmgs - und Tracht¬
verhältnisse so überaus geeigneten und in denselben als vor¬
züglich erprobten deutschen schwarzbraunen Biene . Ich halte
diese Einftthrungsmanie für eine Aeußerung der uns Deutschen
leider in Fleisch und Blut übergegangenen Meinring , daß
nur das gut sei , was „ weit her " ist . Ist denn das ein.
„ rationeller " , d . h . vernünftiger Bienenzüchter , welcher nur
um des Ruhmes , des Ehrgeizes oder der Neuerungssucht
willen in eine , in seine Gegend eine Biene einführt , welche
für dieselbe „ paßt wie die Faust aufs Auge " , vielleicht in
eine Gegend ohne jede Spättrncht die Heid - oder Krainer -
biene , oder in ranhe Gebirgsgegenden die nn ein südlich¬
mildes ,̂ lima gewöhnte Italienerin Eyprieri » , welche
ihrer Natur gemäß schon im Februar bis März mit Brut -
einschlng beginnen , weil in ihrer Heimat zu dieser Zeit schon
„ Mnilttft ' l wehm " , also zu einer Zeit , da oft in solch rauhen
Strichen noch der harte Winter sein strenges Regiment führt ? !
Ich schreibe dieser Art „ rationeller " Bienenzucht , die in den
neuen Rassen und den fremden , ausländischen Arten das
Heil der Bienenzucht sucht , de » größten Teil der Schuld
zu an dem erschreckende » Rückgang unserer heimischen praktischen
Bienenzucht trotz deS so erfreulichen Vorwärtsschreiten -- der
Theorie und Wissenschaft der Imkerei . Man braucht kein
Gelehrter zu sei » , um sich über die Ursache » dieses Rückgaugs
klar zu werden :

früher hatte der Imker nur eine Bie » e » rnsse auf seinem
Stande , welche durch jahrelanges Einwohnen in der Gegend
sich ga » z u » d gnr den eigentümliche » Tracht - und Witterungs¬
verhältnissen gerade dieser Gegend angepaßt hatte , und welche
sich daher ohne Zuthun des JmkerS zur bestimmten Zeit in
entsprechender Weise entwickelte . Der Imker kannte die
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Eigenschaften , das Verhalten und die Eigenheiten seines
Biencnstammes ganz genau , wie es ja heute zumTcil wenigstens
noch ' bei den Lünebnrger Heidinckcrn der Fall ist , die
Schwannpenode dehnte sich nicht so lange aus , da die
Entwicklung der Volker eine gleichmäßige und gleichartige
war , der Imker wußte aber ganz genau , wenn er nn seinen
Bienen etwas zu thnn hatte und gewöhnlich auch sein wohl ,
was zu verrichten zweckdienlich war .

Wie steht es nun heute ? Bienen viererlei Abstammung
und mit dem unterschiedlichsten Charakter und den entgegen¬
gesetzten Eigenschaften fliegen auf seinem Stande , die schwann¬
lustigen und darum so gern drohnensüchtigen Krainer nnd
Heidbienen , die im zeitigen Frühjahre bruteifrigcn Italiener
und Cnprcr , und dann die unzähligen Kreuzungsvnrietaten
von diesen verschiedenen Arten . Kann man es einem Imker
übel nehmen , wenn er erklärt : Ich bin mit meinen Bienen
außer Rand nnd Band gekommen , was bei dem eine » Vojke
gut thut , erscheint bei dem andern als ein Fehler , die einen
schwärmen sich zu Tode , die andern schwärmen gar nicht , die
einen brüten zu früh , wenn es noch nichts , die andern zu
spät , wenn es nichts mehr zu holen -gicbt ! Daß dann leicht
die Völker an unrichtiger Behandlung zu Grunde gehen , wer
mag daran noch zweifeln ! ..Dahin IM es die Bienenzucht
gebracht , die in dem Einsühren , fallen und ^ ren ^en sreinder
Rassen „ das Rationelle " gesucht .

? er uerehrliche Ä 'ser wird vielleicht über meine etwas
scharse Kritik des Mißbrauche , des bedenlsamen Mniens nnd
Wortes „ rationelle Bienenzucht " etwas mißmntig geworden
sein und denken : Dieser Zeitungsartikelschreiber schimpft nnd
scheltet - über den Mißbrauch des Ramens „ rationelle Bienen¬
zucht " , aber er sagt uns nicht , was er eigentlich darunter
versteht ! Du sollst es sogleich erfahren , lieber freund , was
ich unter „ rationeller " Vienenznchl verstelle .

II .
Nechrverstanoene „ rationelle Bienenzucht " .

Unter „ rationeller " Bienenzucht verstehe ich die Be¬
handlung nnd Pflege der Bienen , welche sich
gründet auf eine eindringliche , möglichst voll¬
kommene Kenntnis des Wesens , Gebens , Ver -
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Haltens und des Charakters der einzelnen Glieder
des Bienenvolks sowohl wie des ganzen Bicnen -

' volks und der Biencnrassen , . welche vertraut ' ist
mit der Ordnung und Gesetzmäßigkeit , durch welche
das Bienenleben beherrscht und geregelt ivird
und » ach welchen die Entwicklung der Bienen vor
sich gel >t , und welche sich klar bewußt ist der Be¬
sonderheit und Eigenart sowohl der Lebensbedin¬
gungen ( Klima , Trachtuerhältnisse u . dergl -) , unter
denen die Bienen in einer Gegend zu leben haben ,
wie auch der Ziele , welche mit der Bienenzucht
erstrebt werden .

kürzer und einfacher ausgedrückt können wir also sagen :
Die „ rationelle Bienenzucht " ruht auf drei Boraussenungen ,
von denen auch nicht eine fehlen darf : Auf Kenntnis ' des
Biencnlebens , der Lebensbedingungen und des
^ u cb Zieles , Wenn nur bei dem letzte » zunächst stelle » bleibe » ,
der >! en » lnis des . ^ uchtzieles , welche jedem rationelle »
hinter eigen sei » muß , null er mit Necht diese » 'liamen
führen , so niöchte sogleich mcmcher behaupten : Darüber ist
doch eigentlich gar kein Wort zu verliere » , de » » jedem
Bienenzüchter kommt es doch darauf an , Honig und Wachs ,
die beiden hervorragendsten Bienenprodukte , zu ernten .
Obgleich das » och gar » icht über alle » Zweifel erHabe » ist ,
daß >> o » ig und Wnchsernle das einzige ^ » cl>tziel der Bie » e » -
pslege ist oder seilt muß , ich eriimere mir a » die Trainer
>> mdelsbie » e » stä » de , lvelche darauf hinarbeiten , möglichst viel
schwärme zu erziele » zum Verkaufe , an die ^ iebhaberbieue » -
zücliter , >velc !>e all der Freude a » dem llmga » ge iliit de »
Biene » , an dem Beobachte » des geheimnisvolle » Bie » e » lebe » s
ihr Genüge finde » , u » d nli deli Forscher , welcher Biene »
züchtet , » >» die besetze des Bie » e » stnnts zu erke » » eit , ihre
^ ebeiisordmmge » , ihreli E » t >vickl » luisgalig » . dergl . , - so
ivill ich es jetzt doch einmal gelten lasse » : vxmig und' Wachs
wollen wir ernte » , das sei » liser Zuchtziel . Wie erreichst
du es '̂ ? er ^ üneburger Iinker sticht es auf seiue Weise
also zu erreiche » : Er füttert illi ^ rühjalir fortgesetzt spektllativ
bis zum Abstoße » der schwärme , er vermehrt auf ' diese
Methode sei » e» Stand um das doppc' lte u » d dreifache ,
dann » »uidert er >uif die Tracht i» die weite » Eritaselder
der ><) eide , l » >d >ve » l> der liebe C>iott gutes Honigivetter schickt ,
kehrt er schwer belade » mit ^ onig und Wachs auf den
heimatlichen Stand zurück und vereinigt seine Völker wieder
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auf seine Normalzahl , um im nächsten Jahre wieder ebenso
zu handeln . Er kennt sein Zuchtziel , er kennt auch den
rechten Weg , dasselbe zu erreichen , er kennt seine Bienen und '
ihre Eigenart , er kennt die besonderen klimatischen wie seine
eigentümlichen Trnchtverhältnisse , er weiß allen diesen gegebenen
Verhältnissen aufs beste Rechnung zu tragen , darum verdient
er mit Recht den Namen eines rationelle » , d , h , verständige » ,
vernünftigen , kenntnisreichen , plan - und zielbewußte » Imkers ,
Wie steht es nun mit uns in Thüringen und Mitteldeutschland
überhaupt ? Unser Ziel soll jetzt auch nur Honig - und
Wachsernte sein . Wie erreichen wir dies ? Etwa auch so
wie die Lllneburgcr Imker ? Probier es einmal so , und du
ruinierst binnen wenige » Jahren nicht nur deinen Stand ,
du erntest auch keinen Honig , du wirst vielmehr alljährlich
noch Geld bei deinem Bienenzuchtbetriebe zulegen müssen .
Wie kommt doch das ? Ist nicht das , was für einen Imker
rationell ist , auch für den andern passend , geeignet und richtig ?
Nimmermehr ! Denn bei dem ^ üneburger Imker liegt die
Haupttracht am E » de des Bieneiijahres , bei dem Imker
Thüri » ge » s wie Mitteldeutschlands überhaupt fast durchgängig
— einige Waldstriche und Fenchclsluren ausgenommen — am
Anfange deS Jahres . Wie ganz anders ist doch da der
Weg , das Zuchtziel Honig und Wachs zn erreichen . Ich
will sogleich einige ' Betrachtungen darstelle » , welche ein
rationeller Bie » e » züchter unter diesen eigenartige » Ver¬
hältnissen anstellt : Meine Haupttracht fällt in das zeitige
Frühjahr , also in eine Zeit , in welchen die Völker bei den
gewöhnlich i » nnsere » Kege » den obwaltende » klimatische »
Verhältmsse » junge arbeitskräftige Bienen noch nicht haben
erbrüten können . Will ich jedoch mein Ziel erreichen , so
muß ich unbedingt daruach trachte » , schon zu dieser frühen
Jahreszeit volksstnrkc Stöcke zu erziele » , denn nur solche sind
im stände , die plötzlich eintretende und nur ganz kurz an¬
dauernde Tracht gehörig auszubeuten . Wie vermag ich » u »
diese Voraussetzt !» «; , oh » e welche ich mein Ziel nicht erreichen
tan » , zu erfülle » . Ter emigermaße » erfahrene Imker ant¬
wortet sogleich : durch spekulative Fütterung ! denn diese ist
ja das bekannte Mittel , die Bie » e» zu einer Zeit zum
Brutansatz zu reize » , i » welcher dieselben sich selbst überlassen
noch nicht oder nicht mehr brüten . Er wendet das Mittel
im zeitige » Frühjahre cm , aber siehe da , es gelingt nicht , die
Bienen gehen eher an Volksrcichtum zurück , wie vorwärts .
Wenn auch der Imker nicht alle Gründe des Millingens



— 13 —

klar » kennt , die Erfahrung hat ihn gewarnt , er ist vorsichtin,
mit der spekulativen Ftül >ja >irssütterung . Was dann thun :

> liört auf den Rat : Füttere im Herbste spekulativ , damit
du noch einen jungen Satz Bienen iu den Winter bekommst ,
welche den Winter gut überstehen , noch nicht abgearbeitet
sind und deshalb krnstig schassen , sobald es die Witterung
erlaubt . Der ^ » iter versucht dies Mittel . Es gelingt bei
de » meisten Völkern , bei einigen hat es jedoch nichts ge¬
fruchtet , Der rationelle ^ mter muß unter den gekennzeichneten
Verhältnissen eine «nichtige Zchätigt'eit schon im Herbste ver¬
richten , zu welcher der Heidimker beste Zeit und Gelegenheit
im nächsten Frühjahre hat , ja für den Heidimker wäre eine
derartige Behandlung der Biene » wegen seiner eigentümlichen
Verhältnisse unmöglich , aber auch unnötig . Doch sogleich
wird der rationelle hinter auf eine ganze Reihe anderer
wichtiger Flage » hingewiesen - Sind die Völker durch die
spekulative Herbstfüttenmg volksstart ins Frühjahr gekommen ,
dann liegt die Gefahr nahe , daß die Schwarmperiode gerade
in die ,̂eit der ,<>nipttmcht fällt , wodurch gar leicht durch
die Rechnung des Linters auf Honig und Wachs ein dicker
Strich gezogen werden würde . Was ist da zu thun ? Der
rationelle hinter weiß den Schwarmtrieb gar wohl zu schätzen ,
er kennt ihn als den stärksten im Volke , welcher , so lange
er rege ist , das Volk zum allergrößten Fleiß und Eifer
anspornt . Unterdrücken darf er ihn nicht , will er sich nicht
selbst den größten Schaden thun , aber den Schwarmtrieb
im Schivarmatt Besriedigung finden lassen , wäre noch
schlimmer . Er fragt sich nach den Ursachen des Schwärmens :
Allgemein lautet die Antwort : Die Bienen schwärmen , sobald
ihnen die Wohnung zu eng wird und sie nichts mehr zu
thun haben , sobald sie sich „ fertig " fühlen . Ist auch diese
Antwort keine allzu tiefbegründete , so enthält sie doch viel
Wahrheit , und der rationelle Imker zieht -aus ihr für seine
eigenartigeit Verhältnisse den Schluß : Ich darf meine Vienen
nie fertig werden lassen , ich muß ihnen immer so viel zu
thun geben , daß sie gar nicht wissen , wo sie anfangen und
aufhören sollen ; ich muß den Schwarmtrieb auf den Bautrieb
überleiten und recht viel bauen lassen .

Da treten aber sogleich wieder neue Schwierigkeiten auf :
die Bienen bauen ii » zeitige » Frühjahr , in der Zeit vor der
Schwarmperiode , also so lange als der Schwarmtrieb rege ist ,
ausschließlich Drohneitzellen , und wenn der Imker nicht vor¬
beugt , so entsteht ciit prächtiges Drohnenhcckenest , das aller -



gefährlichste für cm Volk , welches nicht schwärmen soll vor
einer bestimmten Zeit . Der kenntnisreiche Imker nimmt die
künstliche Mittelivand zn >> ilse , um dem Drohnenunheil
vorzubeugen . Aber auch hier giebt es oft gar manches zu
lernen , es gilt nut diesen künstlichen Anfängen auch sein
Ziel zu erreichen , das ist nur möglich aus Eirund der voll¬
kommensten Kenntnis der Vienennatnr , wir » ' erden später
gerade über diesen Punkt » och ansfichrlicher M sprechen
lonime » . Nehme » >vir jetzt nn , das; der Imker versteht ,
dies vorzügliche vKlssmittel der künstliche » Wabe recht anzu¬
wenden , gnr bald ivird er an eine » eue Irage sich Hera »
gestellt sehe » : Was dann , wenn die. Wohnung » ichl gros ;
genug ist , de » Bienen fort und fort Mittelwände zun , Ä » s
baue » zu reiche » . Der ratiouelle . Imker zieht daraus de »
Schluß : I >ür meiue Verhältnisse brauche ich eine Wohuung ,
ivelche auch deni stärksten und fleißigsten Volke Raum geuug
bietet zur weitgehendsten Entwicklung , Krastentfalluug und
Ausdehnung während des Frühjahres . Wie groß muß da » u
die Wohnung seilt ? Das kann ihm mir wiederum die
gründlichste Kenntnis der Bienen sagen , ich werde versuchen
die rechte Antwort ini weiteren Verlaufe uuserer Erörterung
zu erteilen .

All ' diese sich für einen ratio » elle » Imker in einer
liegend ohne ^ pättracht mit reicher I -rühtrncht und Sommer¬
tracht als durchaus notwendig und unerläßlich erwiesenen
Vorrichtungen nn den Bienen sind nun aber bei Stabilbau
ganz unausführbar ! So wird denn der rationelle Biene »
züchter uuter den gekennzeichneten Verhältnissen ganz von
selbst zum Mobilbetrieb hingeführt . So ist es nicht etwa
zufällig , daß vvrr vou Berlepsch , welcher das Bie » e » wert
geschrieben , für (hegende » ohne Spättracht auch daS bewegliche
Rähmchen erfunden hat . Ohne Mobilbau kommt eben ei »
rationeller Imker in Gegenden ohne Spättracht nicht aus .
Nun sieht sich der Imker um unter den vorhandenen Etock -
formen , er sticht nach einer , bei » ' elcher die Untersuchung
eines Volkes auf Volksstärke , Honigvorrat , Brutcntwicklung ,
Königin möglichst leicht und bequem sür den Imker und
ohne größe Störung und Aufregung der Bienen von statten
geht , bei welcher es ihm 'vor allem leicht gelingt , an beliebige
Stellen des Baues Waben zwischen zu hangen , oder von
beliebiger Stelle Waben zu entnehmen , wie sich dies ja beim
rationellen Betrieb so unendlich oft notwendig macht . Es
liegen gar manche Versuche vor , diese Jdcalbcute eines
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rationellen Bienenzüchters in Wirklichkeit umzusetzen , so der
Dzierzonstock , die Berlepschbeute , der Dcckhestock , der Grave »
horstsche Boge » stülper , der Albertische SeKeuschieber u , a . » i .
.V'de dieser Stockformen Hot einen Meister ersten Ranges
zum Erfinder und Hersteller , jeder beweist nber auch , daß
diese Meister keine jedem zusagende Beute konstruiert haben
oder haben können , weil dies der ganzen Sachlage nach un¬
möglich ist , daß jeder vielmehr aus eigener Ersahrung h ^mus
und für die eigenen bestimmten Bedürfnisse und Verhältnisse
sich seine Wohnung erbaut hat , — Ich selbst habe , ebenfalls
nur folgend und mich leiten lassend von den oben geschilderte »
— ich habe ja nur im vorstehenden meinen eigenen Ent¬
wicklungsgang dargestellt — sich mir ganz von selbst auf¬
drängenden Bedürfnissen und Ersahrnngen sttr mich und
meine besonderen klimatischen und Trachtverhältnisse , mit
Berücksichtignng des möglichst vollkommenen Wohlbesindens
und (Gedeihens meiner Bienen zu allen Jahreszeiten und
der möglichst weitgehenden Entwicklung und Entsaltnng der¬
selben in früher Jahreszeit eine Toppelbeute konstruiert ,
welche den Rainen „ Thüringer Zwilling " erhalten hat , in
welcher jede einzelne Wabe von oben her herausziehbar ist
und alle Waben im Stocke sich leicht verschieben und verrücken
lassen . Die Beute enthält 17 Rahmen «Ganzmhmcn ) Tiefe
und bekommt in der Haupttracht einen beweglichen Honig -
anssatz mit tü Halbrähmchen , welche ebensalls von oben zn
entnehmen sind . ( Ich kann an dieser Stelle mich nicht auf
eine eingehende Schilderung meines „ Thüringer Zwillings "
einlassen , behalte mir aber vor , denselben in der Allgemeinen
Deutschen Bienenzeitung genau zu beschreiben , sobald es
meine Zeit erlaubt . Photographien desselben stehen gegen
Selbstkostenpreis schon jebt den verehrlichen Lesern zur Ver¬
fügung ) .

Ich bin weit entfernt , diese meine Beute die „ rationelle "
oder „ normale " zu nennen , aber das kann ich versichern ,
daß dieselbe für meine besonderen Tracht - und Zucht¬
verhältnisse in jeder .Hinsicht paßt , weil sie ja nur der
Rücksicht aus dieselben ihre Entstehung verdankt und daß
ich hinsichtlich der Ileberwinternng und der Entwicklung
der Völker im Frühjahre wie auch in der Honigernte Erfolge
erzielt habe , wie sonst nie zuvor . Das haben mir selbst
solche '̂ eute zugebe » müssen , welche von meiner Beute erst
» icbts wissen wollte » , der großartige Ersolg hat sie überzeugt .
Jeder , welcher meinen Stand besucht hat , hat über die
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Prachtexemplare von Völkern in diesen Beuten , und die
schnelle nnd so leichte Behandlung gestaunt !

Freilich ist nicht die Beute allein an den herrlichen
Erfolgen schuld , sondern vielmehr die rationelle Behandlung ,
welche jedoch gerade in meiner Beute meinen Verhältnissen
entsprechend ermöglicht ist .

So sollte jeder rationelle Imker bei der Wahl seiner
Bentesorm vorgehein Er sollte nicht etwa achten auf die
großen Namen der Erfinder der oder jener Stockform , er
sollte nicht mehr schwören ans die Güte der Dzierzonschen
oder Gravenhorstschen oder Berlepschen Beute , sondern
er sollte mit allem ^-leiß und Eifer forschen nach den Be
dürsnissen , welche sich ans der Eigenart seiner Bienenzucht
ergeben , und dann sollte er prüfen , welche Stockform wohl
nm besten diesen seinen eigentümlichen Bedürfnissen entgegen
kommt und Rechnnng trägt , Ich bin gewiß , daß ein 5/ ü » e
burger Imker , will er zu Mobilbnu übergehe » , sicherlich den
Gravenhorstschen Bogenstülper wählen wird , andere unter
anderen Verhältnissen ebenso gewiß eine andere Mobil » ««ch»Mg

Doch die Beuten , auch wenn sie den jeweiligen Bedürf¬
nissen noch so entsprechend sind , thun ' s allein nicht . Jeder
ersnlnene Imker weiß , daß die Krainerbiene und Hcidbiene
sehr schwer vom Schwärmen abzuhalten sind , während unsere
gewöhnliche Tentsche , wie auch die Italienerin , wie man zu
sagen pflegt , schwnrmfaul sind . Ein verständiger Imker
wird nun auch hinsichtlich der Bienenrasse wohl das rechte
zu wählen suchen , das , was seine eigentümlichen Verhältnisse
verlangen . Der Imker mit Spättracht wird stets der
schwarmlustigsten Biene treu bleiben , ein Bienenzüchter ohne
Spättracht darf unter keinen Umständen , will er >>niig
ernten , schwarmlustige Bienen halten , er wird vielmehr sick
die nieniger schwarmlustigen , die deutsche oder italienische
Biene anschaffen , weil es ihm bei diesen leichter gelingt , den
Schwarmtrieb rege zu halten und ihn sich dienstbar zu
machen , ohne Gefahr zu laufen , daß die Bienen zur
unrechten >̂eit zu schwärmen beginnen . Hat ein rationeller
Imker ohne seinen Willen durch willkürliche Bastardierung
bei Befruchtung der Königinnen dennoch schwarmlustige Völker
auf seinen Stand bekommen , welche ihre Schwarmlust
durch frühes Bauen und Bestiften des Drohnenwnchses und
durch baldiges Uebergehen zu Drohnenwachsbau bei den
bauenden Schwärmen zeigen , so hat er eine ganze Reihe
Mittel an der Hand , zu verhüten , daß diese Schwarmlust
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ihm verderblich werde . Ich kann mich in dem kurzen
Rahmen unsrer Erörterung auf diese Mittel jetzt jedoch nicht
einlassen .

So haben wir denn erkannt , daß das „ Rationelle " bei
der Bienenzucht nicht sowohl liegt in der Stockform , oder
Stockeinrichtung , oder der Bieneirrasse , sondern vielmehr in
der verständnisvollen Art und Weise , wie ein erfahrener
Imker seine Bienen unter Berücksichtigung aller gegebenen
Verhältnisse behandelt , um sein vorgestecktes Zuchtziel , sei
dies nun , welches es wolle , zu erreichen ; im Bienen¬
züchter muß -das „ Rationelle " vorhanden sein ,
dann wird d »e Bienenzucht ganz von selbst rationell .

Wir haben in allgemeinen Umrissen gezeigt , welche
Mittel und Wege der rationelle Imker beschreitet , um sein
Ziel zu erreichen , Mittel und Wege , welche ihm die
äußern Verhältnisse ,- das Klima und die Tracht an¬
weisen . Nunmehr kommen wir zu einem neuen Punkte ,
dem wichtigsten und bedeutsamsten in unserer Erörterung :
„ Welche Anforderungen stellen nun die Bienen
selbst nach der Eigenart ihres Wesens , ihrer Ent¬
wicklung , ihrer Bedürfnisse und Lebensbedingungen
an einen rationellen Züchter , welches ist denn nun
die rationelle Behandlung - der Bienen im engern
Sinne deS Worts ? Jeder Imker fühlt , daß dies die
Kernfrage ist , tun welche sich in letzter Hinsicht die ganze
Bienenzucht dreht , auf der alles Gedeihen der Bienen ruht .
Mag ein Imker sonst alle Verhältnisse berücksichtigen ,
Wohnung , Bienenrasse und dergl ., wenn er in der Behand¬
lung der Bienen selbst kein rationeller Imker ist , so hilft
ihm nlleS andere nichts . Diese rationelle Behandlung der
Bienen kann sich nun aber nur aufbauen und gründen auf
der rechten und möglichst vollkommenen Kenntnis der Lebens¬
und Entivickluugsvorgänge und - gesetze der Bienen . Das
führt uns unwillkürlich zum Mittelpunkte unserer Abhand¬
lung hin , zur Betrachtung des Grundgesetzes der Brut - und
Bolksentwicklungder Bienen .

-!
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III . -

Das Grundgesetz der Brut - und Volksentwicklung
der Bieueu .

^ . Das Wesen des Bienenvolkes und der dreierlei
Gliedcr . desselbe » .

Jeder Imker , welcher nicht ganz hinter dein Monde mit
seiner Bienenkenntnis zurückgeblieben ist , weiß , daß das
Bienenvolk sich auf dein Höhepunkte seiner Entwicklung , also
zur Schwarmzeit , aus dreierlei Bienenwesen » zusammensetzt ,
aus Königin , Drohnen . und Arbeitsbienen . Die beiden
ersten sind die Geschlechtsbienen , die Arbeitsbienen die ge
schlechtslosen bezügl . geschlechtlich unentwickelten Glieder des
Volks . Die Drohnen werden nur erzeugt während der

" Schwarmveriode und auch nur so lange geduldet , als noch
eine Spur des -Schwarmtriebes im Volke vorhanden ist , oder
das Volk sich infolge irgend einer Ursache in einem . Zustande
befindet , wie er infolge des Schwärmens sonst einzutreten
pslegt , dem Zustand der llmweiselung . Zu anderer . ,̂eit
und unter anderen Umständen werden Drohne » weder er -
zeugt noch geduldet , daher im Nachsommer die Drohnen
schlachl . Drohnen zur ungewöhnlichen ,' ^eit sind stets ein

Anzeigen , das; das betreffende Volk krank , vielleicht totkrank
ist . Bekannt ist auch , daß die Königin - die Mutter aller
Insassen eines Bienenvolks außer ihr selbst ist , indem sie

' sowohl die Eier der Drohnen , wie der jungen Königinnen
und der Arbeitsbienen in eigens dazu bestimmte , nach Gestalt
und Größe verschiedene Zellen legt . Obgleich bisher noch
niemand Gelegenheit gesunden , den Befruchtungsnkt der
Königin zu beobachten , so steht doch unzweiselhaft fest , daß die
Befruchtung hoch ' in der ^ ust und oft eine Stunde weit
vom Ausflugstande entfernt vor sich geht , wie letztere That -
sache durch die Kreuzungsvorgänge bei Bienen verschiedener
Rasse erwiesen worden ist . Geheimnis ist noch der
physiologische Vorgang , durch welchen , sei eS bewußt oder
unbewußt , die Königin bestimmenden Einfluß auf das Geschlecht
des zu legenden Eies ausübt .

Durch die Forschungen von Professor Lcuckard und
v . Siebold ist der anatomische Aufbau des Bienenkör'pers bis
m die kleinste » Einzelheiten erkannt und dargestellt worden :
Wir kennen die ganze Structur des Bienenleibes , die
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Organe der Zeugung und Fortpflanzung ( Eierstock ) , der
Verdauung , nuch die meisten Sinnesorgane sind bestimmt
nachgewiesen worden , die >Saug - und Kaumerkzeuge , die
Atmungsorgnne , die Nervenganglien , das Blutadersystem ,
die Muskulatur , die Drüsengebilde , die Verteidigungswaffe ,
tur ^ alles ivns mit Hilfe des Seciermessers und des
Mikroskops zu erforschen und zu erkennen möglich ist , ist
uns bekannt . Selbst die verschiedenen Entwicklungsstadien

t der entstellenden Piene , Drohne und Königin sind bis ins '
Z kleinste hinein erforscht , nur wissen nicht nur , wie lange ,' >>eit
z bei normaler Temperatur die einzelnen Mieder des Bienen -
, volles zur Entwicklung brauchen , svndern auch , welche
i Gestalten sie durchmachen aus den , Wege ihrer Entwicklung ,

und Dr . von Plan !» bot selbst mit chemischer Genauigkeit
i festgestellt , aus welchen Nälwstossen die Speise der Bienen -
r beut bestellt und in welchem Verhältnis gruppiert die
> nährenden Bestandteile aus den verschiedenen EntwicklungS -
c stusen der Vienenbrut dargeboten werden , — Die beiden
: Bienenprodukte , Honig und Wachs , wenn sie auch alS '
l organische Produkte chemisch nicht nachzubilden sind , sind
t doch in ihrer chemischen Zusammensetzung bekannt und es

ist auch nachgewiesen , aus welche Art und Weise der Bienen¬
organismus beide Produkte erzeugt ! wenn auch in letzter

> Zeit über die Entstellung des Wachses die Meinungen sich
k geleilt haben , so scheint doch die alte , von unfern , Mitarbeiter
c >> errn Pfarrer Schönfeld mit so viel Sachkenntnis gegenüber
: Herrn Sanitätsrat Börner in Hattersheim verteidigte Ansicht ,
i daß das Wachs von den Bienen durch die Spiegel der
t Hinterleibsrmge als „ Bienenfett " ausgeschwitzt werde , nuch
! für die Zukunft Geltung zu behalten , —

Wer ' auf die Fülle der Einzelforschungen , die wir
soeben nur andeutungsweise und obenhin gestreist haben ,
hinblickt , wie sie in den letzten ' Dezennien in so. erfreulicher
Weise auf dem Gebiete der Bienenzucht hervorgetreten , der

- ivird vielleicht erstaunt ausnisen ^ „ Das ist jn alles so deutlich
und klar , daß es nun gar nichts mehr zu suchen und zu
forschen giebt . "

Wie wird er erst verwundert dreinschauen , wenn ich ihm
sage , das viauptproblem des Bicnenlebens , das Grundgesetz
der Brut - und Volksentwicklung der Bienen ist trotzdem
bis heute noch nicht erkannt und durchforscht worden , in der
wichtigsten Frage tappen wir immer noch im Finstern herum !

2 '



— 20 —

Während nur unser Augenmerk auf die Einzelheiten
des Bienenlebens hingerichtet haben , nin diese gründlich zu
durchforschen , haben nur vergessen und versäumt , auch die
Gesamtheit des Volkslebens der Bienen und die Gesetzmäßig
teit und Regel der Volksentmicklnng zu studieren !
' Mir will es scheinen , als ob hieran die .Hauptschuld mit

trägt der zugleich mit der von Dzierzon erkannten bessern
Bienenkenntnis eingeführte Mobilbnu , Da hatte der
Bienenzüchter immer nur ein Stück des Bienen
gebäudeS in der Hand und vor Augen , die Freude
über die bewegliche Wabe hat den Blick abgestumpft
für das Beobachten und Begreifen des Gesamtlebens
der Bienen .

Bisher bestanden und bestehen noch vielfach die aller -
irrigsten Ansichten über die Ordnung und Gesetzmäßigkeit
der Brut - und Voltsentwicklung und des ganzen Bienen
organismus . Viele meinen , die Bienenkönigin gehe regellos
im Bienenstocke umher , um einmal hier , einmal dn , wo sie
gerade Platz findet und wo es il >r gerade gefällt , Eier abzw
setzen ; wenn es Honig gäbe , so habe steinst zum Eierlegen ,
führe jedoch „ Sparhans Küchenmeister " das Regiment , so
höre sie mit Eierlegen auf . Andere meinen , die Königin
lege , wenn sie einmal angefangen habe mit Eierlegen , dam :
auch immer fort , ohne je einmal auszusetzen . Solche Imker
scheuen sich auch ' gar nicht , das Brutnest auseinander zu
reißen , die Waben eines Voltes miteinander zu verwechseln ,
oder gar Waben verschiedener Völker untereinander aus ^n
tauschen . Sie betrachten eben das Brntnest eines Bienen¬
volks wie eine regellose Gruppe von Wachsscheiben , bei dem
es ganz einerlei ist , wo zufällig die eine oder andere Wabe
hin zu stehen kommt . Es ist das die leider heutzutage so
vielfach unter den Imkern verbreitete mechanische Ausfassung
des Bienenlebens , welche dein wirklichen Bienenleben schnur¬
stracks entgegensteht . Vor Einführung des Mobilbnues er¬
schien das Volt dem Züchter stets wie ein unteilbares Ganze ,
als eine unzertrennlich und unauflösbar zusammengehörige
Einheit , als ein lebender Organismus , wie auch die einzelnen
Bienenvölker bedeutungsvoll nur „ der Bien " genannt wurden ,
jetzt ist diese hochwichtige und allein berechtigte Auffassung
des Bienenlebens bei gar vielen nur halbgebildeten Imkern
verloren gegangen , und dafür jene geistlose Betrachtung und
Behandlung des Bienenvolkes getreten , nach welcher das
Bienenleben , das Wachsgebäude , die Brutentwicklung als ein



— 21. —

willkürliches regel - und gesetzloses buntes Durcheinander
erscheint , bei dem der „ hochgelahrte , theoretisch wie praktisch
wohl unterrichtete , kenntnisreiche und erfahrene rationelle
Imker " nicht nur das Recht , sondern die Pflicht habe , seine
bessernde , ordnende und regelnde Hand anzulegen . Welch
bodenlose Verwirrung und Unordnung ist durch solche
„ rationelle " Bienenzucht doch schon angestiftet worden und
wird heute noch angestiftet : Wir möchten , wenn wir solch '
gedankenlosen Mischrauch des Mobilbaues wahrnehmen , oft
ausrufen und von Herzen wünschen : Wäre doch der Mobil -
ban ninnner erfunden worden , damit unsere lieben Immen
geschützt geblieben wären vor der Mißhandlung durch aber -
iviiuge Menschen , welche in ihrer Ueberklugheit frech in der
heiligen Naturordnung Gottes , wie sie so großartig im
Bienenstocke uns entgegentritt , Herlimstören und sie ver¬
derben !

Doch : u ! >>̂ u » non toüit u « um , d , h , der Mißbrauch
hebt den rechten Gebrauch nicht auf . WaS dem theoretischen und
praktischen Stümper und Nichtwisser zum Verderben gereicht ,
dient dem verständigen und kenntnisreichen , dem „ rationellen "
Bienenzüchter zum gedeihlichen Fortschritt und zum Segen .

Der Bienenstock ist auch bei Mobilbetricb jederzeit
als ein zusammengehöriger , einheitlicher , in sich
abgeschlossener Lebens organismus aufzufassen und
anzuselie » , ähnlich wie jeder andere , z . B . der menschliche
Organismus . Er unterscheidet sich von andern Lebewesen
nur dadurch , daß seine Einheit sich aus einer Vielheit sogar
verschiedener Lebewesen zusammensetzt , aus Geschlechtsticren
«Königin und Drohnen ) und aus geschlechtslosen ( Arbeiterinnen ) .
Diese aus vielen Einzelwesen bestehende Einheit des Biens be¬
herrscht und erfüllt ein eiuheitlicher Wille und Charakter ,
sodaß man nicht etwa sagen kann : Die Bienen zwingen die
Königin , Weiselzellen zu bestiften , sondern nur : Der Bicn ,
oder das Volt ist auf die Entwicklungsstufe gekommen , auf
welcher es Kolonisationsgedankenerhält . Hat doch noch kein
Bienenzüchter je gesagt : die Bienen zwingen die Königin ,
die Drohnenzellen zu besetzen , sondern da heißt es mit
Recht : die Völker sind im Frühjahr geneigt , Drohnen zu
erbrüten .

Ich bemerke hierbei , obgleich es eigentlich hierher nicht
gehört , daß nicht nur die einzelnen Bienenrnssen unter¬
schiedliche Charaktere besitzen , und jede Rasse einen ihr eigen¬
tümlichen und in den allgemeinen Zügen gleichartigen , sondern



— .22 —

daß mich jedes einzelne Volk sich von anderen Völkern gleicher
Rasse ganz auffällig oftmals unterscheidet . Dem Imker
wird dieser Temvernmentsunterschied am deutlichsten bemerk¬
bar bei der Stcchlust der Bienen ; manche Völker sind sanft¬
mütig , manche gleicher Rasse stechlustig , ^ edes Volk er¬
scheint dem aufmerksamen Niencnvater wie ein eigenartiges
Kind . Er hat verschiedene minder , es sind alle vielleicht
dem Grundcharakter nach ähnlich oder gleich , aber doch Hai
jedes 5lind wieder seine Eigenart in Anlagen , Fälligkeiten ,
Verhalten und Temperament . Jedes Volk hat seinen eigen¬
artigen Charakter .

K . Der Bienenbnu .
Wie daS Volk ein einheitlicher Organismus ist , so auch

sein Bau , sein Wohnhaus , seine >> eimat , beide , das Volt
und die Volksentwicklung und der Bau und seine eigenartige
Beschaffenheit hängen aufs innigste mit einander zusammen
und gehören zusammen , aus beiden besteht erst und ist erst
das Bienendnseiu - leben und - entwicklung bedingt .

Jeder Schwann zeigt uns nun gauz deutlich , wie das
naturgemäße „ Werk " eines Volkes beschaffen ist . Das erste
Stückchen Zellenwerk , welches ein schwärm in seiner neuen
Wohnung baul , ist ein eisörmiges «eliprischesi Zäpfchen
an der Stelle der Wohnung , wo sich die Längs - oder
Höhende des in Ei - ( unrichtiger Trauben > svrm sich an¬
hangenden î chivarmes besindet . Sobald dieses erste Zäpfchen
eine gewisse Größe erreicht hat , ungefähr M mm Länge
und Zst mm Breite , werden in einem Abstand von 35 . mm
zur rechten und linken Seite in gleicher Fluchtlinie zwei
neue Zäpfchen angefangen , wenn diese wieder so groß ge¬
worden wie ehedem das Mittelzäpsehen , so folgen weitere
zwei lind dies soweit sort , als es der starte des Schwarmes
entspricht . So kommt es , daß das Werk eines bauenden
Schwarmes nach vorn und hinten von der Mittelwabe aus ,
welche stets am weitesten nach unten und zur ^ eite aus¬
gebaut erscheint , terrassenförmig abnimmt .

AuS dieser Eigenart des Grundrisses , „ ach denen die
Bienen bauen , ergicbt sich für den rationellen Dinker schon
eine beherzigenswerte Regel : Einen , Schwarme sind stets
eine ungleiche Zahl Rähmehe » einzuhängen , 5 , 7 , 9 , > l je
nach Stärke des Schwarmes .

Den Maßstab bieten die Bienen selbst dnri so viele als
der Schwärm gut belagert , bezüglich behängt , wenn er zum
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Bauen schreitet . Giebt der Imker Leitwachs in größerem
Umfange , so muß die Mittelivabc das größte Stück enthalten ,
nach vorn und hinten hat der Vorbau abzunehmen ; doch
halte ich es für einen großen Fehler , den Schwärmen mehr
zu bieten , als zum Grundriß ihres Baues unbedingt nötig
ist . Als Schwärm bauen die Bienen ebenso schnell neues Wachs ,
als sie gegebenes reinigen und für sich brauchbar inachen .

Verfolgen wir nun die Entwicklung des Bicnenbaues
weiter , so werden wir bemerken , daß da die Schwärme mit
Drohnenbau beginnen , wo die Grenze des in der gegebenen
Wohnung möglichen größte !, , aufrechtstehenden Eikörpers
erreicht ist , bis an diese Grenze bauen die Bienen aus¬
schließlich '.' lrbeitsbienenzellen . ^ egen wir unsere jetzigen
sogenannten Normalmaßverhältnisse zu Grunde und nehmen
wir an , daß ein für dieses Beutenmaß normal starker
Schwann eingebracht ist , welcher zufolge oben angeführter
normaler Bienenmaßuerhältnisse «Mittelzäpfchen ) 7 Waben
gut behängen muß , so können wir fast ganz genau berechnen , -
an welchem Pmckte ein solcher Schwärm zu Drohnenbau
übergehen wird , Er wird soweit Arbeitsbiencnzellcn bauen ,
bis er mit den seitlichen Rändern der Mittelwabe (als
elivtisch gebaut angenommen » nn die Rähmchenschenkel
gelaugt . Das geschieht dann , wenn die Wabe etwa 36 om
lang tzerabgesührt ist, d . h . fast völlig ausgebaut ist . Dan »
sind aber auch die seitlichen Waben soweit vollendet , daß
die Tiesenare des aufgeführten Baues entsprechend der Ei -
form 23 om beträgt . Da jede Wabe 35 mm stark ist , so
würde demnach die 7 . Wabe bis zur Hälfte noch mit
Arbeitsbienenwachs gefüllt werden , die untere Partie würde
jedoch mit Drohnenbau ausgebaut werden . Ebenso ist auf
der i '>, Wabe Drohnenbarl möglich , aber schon weniger , auf

-der fünften noch weniger , auf der 4 . gar keiner mehr . Jever
hinter mag die Probe aus dies einfache Er>nnpel machen ,
er wird merken , daß unter regulären Witterrmgs - und
Trnchtverhältnissen und unter Voraussetzung der vorgenannten
Bedingungen hinsichtlich der Größe der Wohnung und der
Stärke des Schwarmes das Excmpel jedesmal stimmt .

Dhntsächlich sind die Schwärme aus ILrähmigen drei -
etagigen Normnlmaßbeuten , z . N . Berlepschbeuten , oder Dathe -
stock , gewöhnlich nur so stark , das; sie gerade 7 Waben
i. ? oppelrähmchen ) in der neuen Wohnung behängen , insofern
erscheint das Verhältnis der Größe ( Tiefe und Höhe ) dieser
Beuten zum Normalmnß der Rähmchen als ein normales . Bei
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stärkeren Schwärmen treten sofort ganz eigentümliche Er¬
scheinungen auf ' Man sollte meinen , stärkere Schwärme
würden erst mehr ArbeitSbicncnzetlen bauen und dann erst
Drohnenzellen , aber siehe da , die klugen Baumeister richten
sich nach dem ihnen gegebenen , von Menschen ihnen auf¬
gezwungenen , solch ' starten Schwärmen freilich in allen
Ecken und Enden zu engen Normalinaß . Sie bauen an die
Fluglochseite den obengeschilderten Eikörper 23 mal23mal3K ein
mit Arbeitsbicnenzellen aus , die folgenden hintern Waben
aber zum großen Teil mit Drohnenwachs . Ich habe
dies in diesem Jahre bei allen Schwärmen beobachtet , welche
aus meinen „ Thüringer Zwillinge » " gefallen sind , deren
Jnncnraum 5i > Normalrähmchen enthält .

Was würden wohl diese starten Schwärme , welche
wenigstens 9 Rahmen behingen , vorgenommen haben , wenn
ihnen eine größere , d . h . breitere und höhere Wohnung ,
z . B . mit Rahmen von 27 mal 45 ern angewiesen worden
wären . Sie hätten dann sicherlich erst einen Eitörper von
! 5 mal 27 mal 27 cm ausgebaut , d . h . P — !» Waben , auf der
neunten Wabe wären sie erst zu Drohnenbau übergegangen .
Hat denn das irgend eine Bedeutung für die Bienenzucht ?
Ich antworte ! Eine überaus große ! Der .von dem Schwarme
aufgeführte Eikörper auS Arbeitsbiene » Zellen bildet Zugleich
den ersten Brutkörper für die Schwärme , dessen Umfang
ungefähr dem zweiten oder dritten Brutkreis in der ^ nch
jahrsentwicklung entspricht , ferner das Ueberwinterungsnest ,
und was das bedeutsamste und wichtigste ist , auch den
Bruttorpcr der ersten Brutsäpe im nächsten Frühjahre . Was
folgt daraus : der erste Brutsan des Schwarmes wird ein
ausgedehnterer , starke Völker kommen in den Winter , und
da der Bieneneitörper ( gewöhnlich Winterknäuel genannt ) in
den größeren Waben genügend Raum findet , so daß er
nicht an die kalten und oft nassen Stockwände anzuliegen
kommt , ferner , weil es den Bienen möglich ist , auch über
sich und um sich her genügend Wintcrfutter aufzuspeichern ,
so überwintern starke Völker auch gut , und im Frühjahre
kann dnS Volk erst einige Brutperioden zurück¬
legen , ehe es auf Schwarmgedanken kommt , denn
erst dann tritt der Schwarintrieb auf , wenn die
Königin bei ihren Brutlegekreisen auf Geschlechts¬
zellen , zunächst Drohnenzellen stößt . Das ist bei
unscrm Normalmaß bei einem normalen Bruttörper von nur
23 mal 36 mal 23 cm schon auf der K . und 7 . Wabe der Fall ,
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bei obengenannte » ? größeren Maße mit einem Norinalbrut -
körper von 45 mal 27 mnl 27 erst auf der 9 . Wabe , nachdem
schon der weit größere Brutkörper besetzt worden ist , dadurch
wird der ^ chwarmtrieb erst viel später rege gemacht , als bei
kleinerem Brutkörper , was für eine Gegend ohne Äpnttracht
von unschätzbarer Wichtigkeit ist . Unsere Erörterung wird
unS noch einmal auf diesen bedeutsamen Punkt zurückführen .

Wozu benützen denn nun die Bienen das aufgeführt »
Wachsgebäude ?

^ eder Schwärm und jedeS sich selbst überlassne Bienen¬
volk giebt uns darauf eine klare Antwort . Der Arbeits -
bienenzellenkorver , also in der Normalmaßbeute der Eikörper
von 23 mal 23 mal 3l > cm Größe , dient , wie schon bemerkt , zum
anfänglichen Brutnest des Schwarmes und zum Brutnest im
Frühjahre vor der Schwarmveriode . Alle übrigen Teile des
Werkes rings um diesen Eikörper herum , sind zu Speichern
für die Speisevorräte bestimmt und zwar wird sowohl die
Brutelipse auf der einzelnen Wabe wie auch der Brutkörper
nach vorn und hinten begrenzt und umgeben von einem
Kranze oder Gürtel , bezüglich einer Schicht Pollenzellen ,
alle übrigen Zellen sind Honigspcicher . Daraus erklärt es
sich auch , daß die Bienen Pollen nur in Arbeitsbiencnzcllen
tragen , denn der Pollen gehört zun , Brutkörper wie das
Eiweiß zum Eidotter in jeden « Hühnerei , und umgiebt den
Brutkörper auch in ähnlicher Weise . Daß die Bienen diesem
in ihre » ! ganzen Lebensorgnnismus begründeten Gesetz auch
dann noch treu bleiben und folgen , wenn der Herr der
Schöpfung , namens Mensch , bezüglich Bicnenmensch , den
Brutkörper durch seine Eingriffe in Unordnung gebracht hat ,
ist doch eigentlich nicht so sehr zu verwundern , als daß der
Mensch solche Unordnung anstiftet !

Daß die Honigvorräte je nach der Verschiedenheit der
Größe und der Verhältnisse der Gängen - , Breiten - und
Höhenmnße der Beute auch an verschiedenen Stellen an¬
gehäuft werden müssen , ist oem einsichtigen Imker schon jetzt
einleuchtend . Ist eine Beute mehr tief als hoch und breit ,
so wird selbstverständlich der Honigrnnm sich nach hinten zu
befinden . Ist sie jedoch mehr hoch bei verminderter Breite
und Tiefe , so wird der Honig im Haupte des Stockes vor¬
nehmlich aufgespeichert werden . Ist sie breit und hoch bei
verminderter Tiefe , so befindet sich der Honig oben und '
seitlich . Auch von diesen « Gesichtspunkte aus können wir
wiederum Streiflichter werfen auf gar manche Frage aus
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der Bimmzucht , auf die Gestalt , Größe der Beuten , auf
die Uebcrwintcrung . Hier darf ich nicht versäumen , auf die
musterhafte Gestalt des Lüneburgcr Stülpers hinzuweisen .
Derselbe bildet annähernd eine Eiform , in welcher der Brut¬
körper in der Mitte aufrecht steht . Um denselben herum
ist die Pollenschicht gelagert und rings um diesen Brut - und
Pollenkörper ist der >> onig ausgespeicherl . Wer sieht denn
nicht , daß unter den Stabilbeuten der ^ üneburger ^ tülper
die erste Stelle einnimmt , weil er in Wirklichkeit eine dem
-Bienenorganismus angepaßte Wohnung und somit eine
„ rationelle " ist !

Dn sicherlich dann die Bienen am besten überwintern ,
wenn sie ihre Rainung ringe, um ihren Winterknäuel vor¬
finden , sodaß sie ohne durch kalte Gassen oder über Waben
zu gehen , hinzugelangen können , so ist auch um der gnten
Ueberwinterung willen eine größere , d . h . breitere und
höhere Wohnung als die nach dem Normalmaß unbedingt
zu fordern . In den Normalmaßbeuten befindet sich in den
Waben des Brutnestes meistens nur ein ganz kleiner >> onig -
krnnz im Haupte , während an den Seiten gar kein Porrat
vorhanden ist . Bei der Einwinterung wird dann hinten
der nötige und noch sehlende Bedarf in Honigwaben zu¬
gehängt . Bei günstiger ,<>erbstwitterung tragen dann die
Bienen , nach Aushören der Brut , soviel als möglich noch in
den Wintersin ein , aber nur notgedrungen , den » die Lienen
wollen nicht auf Honig , am allerwenigsten auf unbedeckeltem
vxmig sinen , sondern nur am >>onig auf den leeren Brut¬
zellen und in denselben . Ist aber der Herbst ungünstig ,
ungünstig auch der Winter , dann sterben die armen Völker
neben den reichen .vonigschätzen , die hinler ihnen sich be¬
finden , welche sie aber nicht erreichen können , Hungers ,
Wie viel Völker sind in den Normalmaßbeuten
diesem Schicksal schon versallen , sicherlich ^
aller im Winter mit Tod abgegangenen Vienen !
Der Imker bedenkt eben nicht , daß er gerade den >>onig -
speicher , aus welchen die Bienen sich verlassen , den gestillten
Honigrnum entleert hat , und daß er den Ersatz dafür nicht
hinter das Winternest hängen darf , sondern über den
Wintersitz der Bienen , damit dieselben der Wärme solgend
den Vorräten nachrücken können . Bei höhern und breiten
Waben habe.n die Bienen genug Raum zum Ausspeichern
hinreichender Vorräte für den Winter rings um sich her .
Da ist dann ein lebensgefährlicher Uebergang zu den hinter -



— 27 —

wärts befindlichen Wabe » nicht früher nötig als im Früh¬
jahr , zu einer Zeit , da die Temperatur solche Wagestttckchcn
schon eher wieder erlaubt . Die Anordnung der Waben im
Wintersitz der Bienen ist bei sich selbst überlassenen Völkern
folgende , welche für uns auch im Mobilbctrieb für die
lleberwinterung allein maßgebend sein darf !

Die erste und zweite Wabe enthalten im Haupte Honig ,
nach unterwärts viel Pollen ; die dritte Wabe im Raupte
weniger Honig , dann einen Kranz Pollen , vielleicht mit
Honig Übergossen und versiegelt , nach unten ist die Wabe
leer . Die vierte Wabe enthält , da auf derselben gewöhnlich
die letzte Brut ausgelaufen ist , am wenigsten Honig und
Pollen , Fn der fünfte » , sechsten und siebenten Wabe
nehmen die Porräte wieder regelmäßig zu . Diese Anordnung
entspricht der Gestalt des Bienenknäuels , welcher im Winter
in Eiform in den Wabengassen sitzt . - Füttert man ein
honigarmes Polt im derbste aus , so wird man stets finden ,
daß die Bienen die gegebenen Borräte in genannter Weise
ausspeichern . Das ' Zentrum des Wintersitzes bleibt leer , —
wenn nicht übermäßig gesüttert wird , sodaß die Bienen sonst
keinen Ron » , mehr zun , Ablegen des Honigs finden , — und
wird von Pollen - und >>miggürteln umgeben , Ordnet man
dieser Folge entsprechend die Porratswaben bei der lieber -
Winterung an , so wird man wohl niemals Verluste nn
Böllern zu verzeichnen haben infolge von Perhungern , oder
der Erstarrung beim llebergnng von den leeren zu den
gefüllten W » öe >i ,

e . Die Brut .

. Nachdem ' wir nunmehr alle mehr das äußere Leben der
Bienen angehenden Fragen erörtert , tonnen wir eintreten in
das innere wunderbare Heiligtum des Bienenlebens ,, ich
möchte sagen , in das innerste Familienheim d >is Bienenvolks ,
und betrachten die Brut , die Brutentwicklung und damit
Boltsentwicklung , Wer hat bisher je einmal daran gedacht ,
auch dieses innerste Geheimnis des Bicnenwunderü zu er¬
forschen ! Wir kennen , wie schon oben bemerkt , wohl die
Entwicklungs - Geschichte der einzelnen Bienenwesen , der
Königinnen , der Drohnen und der Arbeitsbienen , wir wissen
wie lange Zeit das Erbrüten dauert , wir wissen auch , was
die noch in der Entwicklung begriffenen Wesen an Rahrungs - .
mittel » erhalten . Freilich stehe » nur auch hier schon vor
einem bisher uugelösten Rätsel , da ja bisher noch kein
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Forscher die Frage beantwortet , wie die Königin das Ge¬
schlecht bestimmt , was die letzten Ursachen sind , daß aus
zwei , selbst unter starker Vergrößerung betrachtet , gleichartig
erscheinenden Eiern verschiedene Lebewesen sich entwickeln ,

Aber noch weniger ist bis jetzt das sorschmde Auge hin¬
gerichtet worden auf die Regelmäßigkeit , Ordnung und Ge¬
setzmäßigkeit deS ganzen Brutansatzes i » einen . Polte , aus
daS eigenartige Verhalten der Königin bei der Eierlage , auf
die Brut - und Volksentwicklung in dem Bieuenlebcu . Wir
werden gar bald erkennen , daß auf der rechten und möglichst
vollkommenen Kenntnis gerade dieser Vorgänge im Bienen¬
stocke sich erst eine wirklich rationelle Bienenpslege aus
bauen kann , Ilm nicht zu weitschweifig zu werden , versagen
wir es uns , einzugehen auf die Beurteilung der zur , ^ >l
noch bestehenden und , wie wir erkannt Habel , , durchaus un
richtigen und verkehrten Anschauungen von diesen eigenartigen
Lebensvorgängen der Bienen , Wir stellen sogleich das dar ,
was wir als Gesetz und Ordnung erkannt haben .

Wie die Entwicklung des Baues , so ist auch die E » t
wickluug der Brut und des Volks beschaffen , beide liängen
aufs innigste zusammen ,

Dsr Schwann baut zunächst in d^ r Flucht der Langs¬
ame der Schwnrmtraube ein eiförmiges Wachszäpschen Arbeits -
bieneubau ( siehe oben ) , welches , wie nur gesellen haben , die
Grundform des ganzen WachSgebäudeS des Bienenvolkes
bildet . Ebenso bildet solch ein eliptisches Vruteentrum den
Grundstock der ganzen Brutentwicklung , Die Königin legt
thatsächlich in gleicher Weise fortschreitend ihre Eier ab , als
der Bau sich entwickelt . Jeder schwärm kann uns darüber
belehren , ebenso wie die ersten Brutsätzc im zeitigen Früh¬
jahre . Die Königin bestiftet zunächst den Punkt des Wachs -
gebäudeS mit Eiern , nn welchem die meiste Wärme vor¬
handen ist . Pas ist stets der Mittelpunkt des Bienen¬
knäuels , besser des eiförmigen Bienentörpers , Aachdem sie
spiralförmig , bezüglich in concentrisch sich erweiternden Dreisen ,
welche nach und nach in die Form einer Elipse übergeben ,
ein Wabcnstückche » von etwa 35 mm Breite und mm
Höhe bestiftet hat in dem Mittelpunkte des eiförmigen
BienentorperS , also regelmäßig auf der 4 . Wabe in Normal¬
maßstöcken , geht sie auf die nächst vordere und von da über
die Mittelbrutwabe auf die nächst Hintere Wabe über , aus
denen durch die an die Brutstclle sich ansetzenden Bienen
schon zuvor die entsprechende Zahl Zellen gereinigt und er -
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wärmt worden sind . Ist auf diesen beiden Waben wieder
eine „ Rormnlelipse " Wabensläche auf beiden Seiten befristet ,
dann geht sie auf die beiden nach vorn und hinten nachst -
solgenden über . ? a die Königin bei der Erweiterung der
Brutkreise stets von der äußersten vordem Brutstelle nach
der äußersten hintern wandert , berührt sie immer wieder die
dnzwischenstelienden Waben , aus denen sie jedesmal die
Brutelipseu um so viel erweitert , daß die gesamte Brut die
Gestalt eines Eies erhält . Da , wo die Königin auf einer
Wabe das erste Ei absetzt , ist regelmäßig der Punkt , durch
welchen die Tiesennre des eiförmigen Brutkörpers bezngl .
Boltstörpers bezüglich des jeweilig in einer Vrutperiodc in
Angriff genommenen Wabentörpers hindurchgeht . Aus dieser
von jedem aufmerksamen Bienenzüchter nn jedem Stocke zu
jeder Zeit zu beobachtenden Brutregel oder diesen , Brut¬
entwicklungsgesetz erklärt sich nun die Thntsache ganz von
selbst , daß aus >eder Bruttafel des Brutnestes sich Bjenen -
brut in den verschiedensten Emtwicklungsstadien vorfindet ,
doch stets in ein und derselben Weise angeordnet : Befindet
sich im Mittelpunkte einer Brutivabe bedeckelte Brut , so
folgt stets um diese herum offene Brut ( Maden ) , und an
der äußersten Kreuze der befristeten Wnbenelipse Eier . Be¬
finden sich Eier in , Zentrum , so solgen um das Centrnm
berum leere Zellen , und nn den Grenzen vielleicht noch
auslause » de Brut . Besinden sich im Zentrum Maden , so
umgeben dies Eentrnm Eier , die Eier leere Zellen , an den
Rändern wiederum vielleicht noch einige auslaufende Zellen .
Wie dies auf der einzelnen Bruttafel sich regelmäßig so
vollzieht , so auch in dem Gesamtbrutkörper der Ticse nach .
Findest du auf der hintersten Wabe im Brutcentrum Eier ,
so sindest du auf der folgenden Wabe an entsprechender
Stelle auslaufende Eier , bezügl . junge Maden , in der dritten
Wabe ältere Maden , in der vierten bedeckelte Zellen , dann
erscheint Brut , wenn das Brutnest sieben Waben umfaßt , in
umgekehrter Ordnung in den drei vordern Waben , sodaß in
der vordersten der Stand der Brut ähnlich ist dem in der
hintersten , der der zweitvordersten dem der zmeithintersten
u . s . w . Sobald ich demnach die hinterste Brutivabe in
einem ungestörten Volke mir gründlich angesehen habe , kann
ich mir sogleich ein vollständig klares Bild des ganzen Brut¬
standes in diesem Volke machen . Wie unendlich viel ist
doch dies wert für die heutige Bienenzucht ! Wir werden
die bedeutsamen Folgerungen aus dieser Erkenntnis später
noch darzustellen haben .
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Auf diesem Punkte unserer Erörterung angekommen , kann
der liebe Leser schon eine Vorstellung gewinnen von dem
komplizierten Organismus des Bienenbrultörpers , welcher in
seiner wundervollen Regel - und Gesetzmäßigkeit doch wieder
für den beobachtenden Bienenfreund und Forscher so überaus
durchsichtig und einfach erscheint . Als ich im vorigen Jahre
zum erstenmale in dieses wunderbare Gefüge und die so
großartige Ordnung der Brutentwicklung im Bienenvolke
hmemgeschaut , und als nur die heilige göttliche ( Gesetzmäßig¬
keit in ihrer scheinbaren Schwierigkeit und Kompliziertheit
und doch wieder so erhabenen Einfachheit und Einheitlich¬
keit zur Erkenntnis gekommen mar , da habe ich gar oft in
mir das Wort des königlichen Sängers David wiedertlingen
hörein Herr , wie sind deine Werte so groß und viel ! Du
hast sie alle weislich geordnet . Doch ei » Thörichter merlt
dieses nicht und ein Narr achtet solches nicht ! denke ,
nun wirst auch du eine » heilige » Nespekt und eine rechte
Ehrfurcht vor dieser weisen , göttlichen Ordnung erhalle »
habe » , u » d wirst dich hüten , ohne Ursache i » dieses wunder
bare Gesüge Nerwirrung und Unordnung zu bringe » . ? u
wirst » och weiterhin merken , daß diese göttliche Ordnung im
Bicnenleben auch die allein für de » Bie » e » pfleger heilsame
ist , und daß jede Störung derselbe » de » , Züchter nur
Schaden bereitet . Nun erscheint dir sicherlich » ichl mein
dein Bienenstock wie ' ein Buch mit 7 Siegeln , oder als ein
ungeregeltes Durcheinander , bei welchem es gar nicht daraus
ankommt , wie oder wo eine Wabe steht , ob eine entnommen
wird oder eine andere eingefügt wird . Der Brutkörpcr
bildet ein wohlgeregeltes und geordnetes Gefüge , in welchem
nicht nur jede Wabe ihren besonderen Platz einnimmt , son¬
dern auf jeder Wabe auch jede einzelne Zelle , jedes einzelne
Ei ! Wie viel Unheil kann da ein kenntnisloser Bienenzüchter
anstiften , wenn er auf diese eigeutümliche Negel und Gesetz -
Mäßigkeit nicht achtet , oder sich über dieselbe hinwegsetzt ,
wenn er aus diesem lebendigen Denver und Organismus
Teile herausreißt , oder die Stellung der ei » zel » e» Glieder
rern » dert , oder dieselben durch Zwischenjchieben fremder u » -
gleichartiger Teile trennt ! Ist doch dies gerade so , als ob
wir unsere Augen an Stelle der Füße , die Arme nn Stelle des
MagenS , die Füße an Stelle der 51 lue » setzen wollten ! Ich
weiß zu gut , wie uueudlich viel gerade von Mobilimter » ,
welche - nut zu leicht die Beweglichkeit der Wabe dazu ver
leitet , in dieser Hinsicht gesündigt worden ist und noch ge -



sündigt und wie viel Unheil angestiftet wird . Wenn daS
Frühjahr kommt , so werden die Wnben bei der Revision
beransgencniimen und dnnn ivieder oftmals ohne auf die
geordnete Reihenfolge zu achten , regellos eingehangen , dn
wird oft mitten ins Bruteentrum eine Honigwabe ein¬
gehängt , damit die Bienen nicht verhungern sollen . Die
Bienen fallen natürlich , um diesen Störenfried zu entfernen ,
sogleich über den Honig her , da er verzuckert ist , so brauchen
die Bienen viel Wasser , deshalb müssen sie ausstiegen .
Diese erböhte Thätigkeit erzeugt mehr Wärme , die Königin
setzt Brut an , die Brnt verlangt erst recht Wärme und
Feuchtigkeit , die Biene » müssen zur Unzeit Ausflüge unter¬
nehmen und erböhtes und größeres 5/ eben entwickeln , sie
reiben nutzlos ihre Gräfte auf . — Fehlt dann etwa später¬
hin im Frühjahr der .<) onig , so werden nach Anweisung
dxr gebräuchlichen Lehrbücher entdcckelte Honigwaben ans
Brutnest der Bienen geschoben . Wie manche Trohnenwabe
wandert da mitten ins Frühlingsbrntnest hinein , welche
dann den Bienen , znmnl den schwarmlustige » Trainern und
Heidebienen ein willkommenes , für den Züchter aber so ge¬
fährliches ? rol >nenheckenest darbietet !

Hierauf folgt die spekulative Frühjahrsfütterung mit
Brutnestausdehnnng. Das Brntnest wird da oftmals erst
vom Züchter „ zurechtgehnngt . " Was da mancher unter dem
„ znrechl " vecstelit , das spottet aller Beschreibung ! Meistens
wird nnr auf den vorhandenen Honig und das Alter des
Wachses gesehen , am allerwenigsten , vielleicht bisher über¬
haupt nicht daraus , daß der der Königin zur Verfügung , zu
stellende Brutzellenkörper der Eiform möglichst nahe kommen
muß , daß er nur Arbeitsbienenzellen enthalten darf , und
daß nm dies Brutnest herum möglichst Pollen und weiterhin
V>v » ig gelagert sein sollte ! Wie manche spekulative Fütterung
ist schon an der durch den Bienenzüchter erst verursachten
Unordnung im Brutncste gescheitert !

Brntnesterweiterung! „ Man schiebe zwischen je zwei Brut -
ivnben eine ausgebaute leere Brutwabe mit Arbeitsbicnen -
zellen und späterhin , wenn der Bnutneb schon vorhanden ,
eine künstliche Mittelwand ein . " So lautet die landläufige
Aumeisung . Es werden nun Wnben eingehängt zwischen
Brutwaben , deren Brut sich in dcu verschiedensten Ent -
wicklungsstndien befindet . ' Zwischen zwei Wnben z . B ., in
welcher sich im Mittelpunkte schon znhlreiche bedeckelte Brut
vorfindet , an den Rändern Maden >und Eier , eine aus -
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gebaute leere Wabe , Der Erfolg ? Im besten Falle befristet
die Königin in aller Eile noch diese Wabe , weil sie , wie der
Züchter wohl weiß , „ nicht leiden kann , wenn die Brut nicht
geschlossen steht , " der Züchter sreut sich schon über sein
Kunststückchen . Aber siehe dn ! die um die Wabe herum¬
stehende altere Brut läuft aus , M Königin kommt auf ihrem
^ egegnnge wieder an diese Stelle , um Eier abzulegen , was
findet sie nun ? Eine Wabe mit bedeckelter Brut , welche in
ihre Kreise durchaus nicht paßt , einen argen Störenfried ,
welcher gar oft die Königin abhält , ihre Brutkreise über den¬
selben hinaus auszudehnen . Ter anfängliche scheinbare Er¬
folg verwandelt sich in einen bleibenden Schaden !

Aehnlich steht es mit der Verstärkung der Völker durch
Bruttnfeln , Es ist ja freilich überaus leicht , einem starken
Volke eine Brutwabe zu nehmen und einem schwachen zu
geben , ob aber stets der erhoffte Erfolg auch eintritt , be¬
zweifle ich mit gutem Grunde . Für uns , die wir die
eigenartige Lrdnung und Beschaffenheit des Brutnestes
kennen und wissen , wie unzertrennlich die einzelnen (Glieder
zusaminengehören , ist es selbstverständlich , daß , wenn wir
einem Volke eine Bruttasel zur Verstärkung zuhängen wollen ,
wir dieselben nur an die Stelle des Brutnestes hängen ,
ivohin sie ihrer Beschaffenheit » ach paßt . Habe ich eine
Tafel mit auslaufender Brut im Zentrum , so muß ich erst
in dem zu verstärkenden Volke die Stelle suchen , in welcher
sich eine gleichartige Wabe befindet ; neben diese dars ich nur
die Verstärkungswnbe einstellen , will ich die Brutordnung
nicht stören . Befolge ich diese unerläßliche Bedingung , so
läuft die zugegebene Brut gleichzeitig mit der vorhandenen
übrigen aus , und die Königin findet bei ihrem späteren
^ egegnnge eine Wabe , welche ins Brutnest paßt . Besolge
ich jedoch diesen Rat nicht , so richte ich wiederum die größte
Unordnung an , anstatt zu Helsen , schade ich nur !

Viel schwieriger erscheint uns die Entnahme einer Tafel
zur Verstärkung aus einem starken Volke . Welche sollen
wir wählen ? Die Antwort lautet : Eine Wabe mit möglichst
alter auslaufender Brut . Mir finden eine solche als 4 . Brut¬
wabe vor . Wir entnehmen dieselbe . Es entsteht eine
Mcke im Brutncst . Was ist zu thun , um dieselbe aus¬
zufüllen ? „ Die folgenden Tafeln nachrücken , " lautet eine
Antwort . — UnS kommt das vor , als wenn ein Arzt einen
Knochen aus einem Gliede entfernt und dann die klaffende
Wunde zunäht . Die oberflächlichen Beschauer merken den



verdeckten Schaden nicht , aber der so Keheilte fühlt seine
Schwachheit . — „ Run , dann wallen wir die blicke durch
eine leere Wabe ausfüllen " , lautet die andere Antwort ,
bedacht , getlion . Line leere Wabe kommt zwischen zivei
ineist bedeckelte Vrcitivaben . Da sucht selbstverständlich die
Königin keine leere Wabe - sie bleibt also eine ^>eit lang
leer , ist aber Tracht vorhanden , so stießen sie die Bienen
voll Honist und es entsteht auf diese Weise ein Tamm am
Brutnest , nielchen die Königin nicht überschreitet , denn Ivo
der Monist anfängt , da hört das Revier der Königin auf !
Im besten ^ alle schadet also dreser „ ^ iickenbüßer " nicht
viel , stören wird er jedesmal .

Da ist ' s nun wohl nach solcher Erkenntnis der Vrut -
ordnung überhaupt nichts mehr mit der so hochgepriesenen
Verstärkung durch Vruttaseln und der damit erhofften Gleich -
» lactzung der Völker vor der Schwarmzeit ? >

Wir lialten trotz der von allen Seiten kommenden , vor¬
nehmlich aber von Gravenhorst vertretenen warme » Empfehlung
nicht viel von der Verstärkring der Schwächlinge auf kosten
der guten Völker . Im besten Ialle bederitet dieselbe doch
nur so viel , als wenn man Geld aus einer Tasche in eine
andere steckt , oftmals zumal von unkundister Hand aus¬
geführt , schadet dieselbe beiden Völkern , ganz abstesehen von
der doch immerhin großen Ausrestung rrnd Störriug deS
starken ^ ivlks durch Entnelmien und Abkehren der Tafeln .
Wer dennoch dieses zweischneidige Hülssmittel anwenden
will , der hat unbedingt folgenden Rat zu beherzigen : Warte
mit der Entnahme von Verstärkringstafeln solange , bis du
auf den hintersten Bruttafeln im Eentrum auslaufende Brut
findest . . Diese entnimm dem Volke und hänge sie dem zu
verstärkenden Volke ebenfalls ans Ende des Vrutnestes .
An stelle der entnommenen Wabe süge an gleicher Stelle dem
starten Volte eine leere ausgebaute Wabe oder bei vor¬
handenem Bautriebe auch eine künstliche Mittelivand ein .
Auf diese Weise wird wenigstens der Schaden durch Ein
stellen von Waben nn verkehrter Stelle vermieden ; das starke
Volt nimmt die zugegebene leere Wabe ebenso wie das -
schwache die Brutwabe in das Brutnest auf , und die
Königin , welche — wie wir dieS späterhin noch näher er¬
läutern werden — bald an dieselbe kommt , um Brutzellen
zu befristen , zögert nicht , die Wabe mit Eiern zu besetzen .
Dn die Entwicklung der Brut der Völker auf einein Stande
gewöhnlich eine gleichartige ist , so wird sich auch indem

3
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schwachen Volke die zugegebene Wabe dem Brutnest regel¬
recht anfügen .

Auf einen wichtigen Punkt müssen nur hier besonders
aufmerksam machen . Wenn die oben geschilderte Theorie
der Aufführung des Wachsgebäudes und die ebenfalls dar¬
gestellte Ordnung und Regel der Brutentwicklung richtig
sind , so ergiebt sich für die Ausstattung des Innern der
Bienenbeuten folgende Richtschnur . Im Brutkörper muß
alles verwieden werden , was irgendwie den Bienen als ein
Hindernis bei der Aufführung des Wachsgebäudes , und der
Königin bei der Eierlage erscheinen kann . Bor allen Dingen
verwerflich sind deshalb im Brutraum die sogenannten
Normalrähmchen , zumal wenn dieselben nicht dicht über¬
einander stehen , sodaß zwischen denselben noch ein leerer
Raum bleibt . Ebenso verwerfe ich auch aus Rücksicht auf
die ununterbrochene und ungehinderte Entwicklung der Brut
die Dntheschen Schiedbrettchen . Im Interesse der ge¬
deihlichen Entwicklung unserer Bienen müssen
wir ein - Brutnest fordern , welches ganz und gar
aus Bienenzellen besteht , einen eis ö > >n igen reinen
Wachskörper ohne irgend welche Fremdkörper in
ihm , heißen dieselben wie sie wollen .

Nur unter diesen Voraussetzungen dehnt die Königin
ihre Eierlegekreise in regelmäßiger Weise aus . Wie oft
habe ich doch schon gesehen , daß durch ein Zwischenschied -
brettchen die Königin abgehalten worden ist , die Brut über
dasselbe nach unten auszudehnen . Ich führe daher im Brut¬
raum ausschließlich Ganzrahmen und habe immermehr die
Vorzüge derselben kennen gelernt . Ich halte die Forderung
der Ganzrahinen im Brutraum für so wichtig , daß
hinter ihr alle andern Rücksichten zurücktreten
müssen .

Wir könnten nun auf Grund der aufgestellten und in
ihrer Richtigkeit nachgewiesenen Brutordnnng alle Gebiete
der Bienenzucht , das Schwärmen , das Ablcgermachen , die
Einwinterung u . s. w . betrachten und hinweisen auf all ' die
zahlreichen Irrtümer und Verkehrtheiten , welche heute noch
weit verbreitet sind und welche vor unserer Erkenntnis wie
Nebel vor der Sonne verschwinden müssen . Wir müssen
dies jedoch unterlassen , weil es uns zu weit führen würde ,
auch haben nur das Zutrauen zu unfern Lesern , daß , nach¬
dem sie sich von der Richtigkeit und Thatsüchlichkeit der Brut¬
ordnung , wie wir sie dargestellt , überzeugt haben , sie selbst
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für die einzelnen und besonder » Fragen der Bienenzucht ,
die sich aus der Regel ergebenden und entsprechenden Schluß¬
folgerungen ziehen werden können .

Wir haben unser Augenmerk noch auf einige andere und
überaus wichtige , bisher wenig oder gar nicht beachtete That -
sachen in dein Bienenleben zu richten , auf die Brutpe ri oben .

Wir haben gesehen , wie die Königin ihr Brutgeschäft
verrichtet , wie sie spiralförmig fortschreitend auf der einzelnen
Wabe sowohl , wie auf allen Brutivaben den eiförmigen
Brutkörper gleichmäßig ausdehnt . Bisher haben die Bienen¬
züchter nun angenommen , daß die Königinnen immerfort
dem Brutgeschäfte ergeben seien , daß während der . Früh¬
jahrs - und Sommerszeit in der Eierlage keine Unterbrechung
eintrete . Ich habe diese Annahme als ganz verkehrt erkannt .
Die . Beobachtung der Bienen hat mir deutlich gezeigt , daß
die Königinnen 1V , höchstens 17 Tage Eier legen und dann
5 — 7 Tage ausruhen , sodnß eine Brutperiodc durchschnitt¬
lich 21 — 22 Tage beträgt . Ein eindringliches Nachdenken
über die Brutentwicklung lehrt dies ja auch ganz von selbst .
Würde die Königin , wie angenommen wird , täglich un¬
unterbrochen fortgesetzt 3000 Eier legen , wo sollte sie denn
da alle Eier unterbringen ? Legte sie nur 21 Tage nach¬
einander , so müßten ihr schon 63000 Zellen zur Verfügung
stehen . Auf einer Bruttafel befinden sich aber zu beiden
Seiten , wenn in derselben sich im Haupte ein Kranz Honig
und um die Brut herum Pollen befindet , höchstens 3 — 4000
Zellen , der Königin müßten dann auch wenigstens 20 Ganz -
rahmcn zur Verfügung stehen . Diese stehen ihr nun aber
in den wenigsten Beuten zur Verfügung , meistens nur
10 — 12 Rahmen , diese würden , auch wenn wir nur 2000
Eier als Normalzahl der Eicrlage annehmen , schon in 1 -'>
Tagen bestiftet sein , wo sollte dann die Königin ihre Eier
hinlegen ?

Jeder Imker kann sich leicht davon überzeugen , daß die
Brutperiode 22 Tage dauert , während die Königin höchstens
17 Tage in der angegebenen Weise ihre Brutkreise begeht .
Er braucht nur zu der Zeit , da er in dein äußersten Kranze
der letzten Bruttafel frischgelegte Eier wahrnimmt , das Volk
einige Tage nacheinander zu untersuchen , er wird vier , fünf
Tage lang kein frischgelegtes Ei mehr im Stocke vorfinden ,
ein Beweis , daß die Königin ruht . Erst nach 6 — 7 Tagen
findet er im Mittelpunkt des Brutkörpers , da wo von diesem
Satze Bienen die ersten ausgelaufen sind , wieder Eier ,
. - " > 3 *
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welche regelmäßig zunehmen , entsprechend der fortschreitend
auslanfendeu Brut . Durch diese zeitweilige Ruhe in der
Eierlage der Königin sind einige wichtige Erscheinungen in
der Brutentwicklung erst erklärlich , ^ » i Frühjahre ist jeder
nachfolgende Brutsatz umfangreicher als der frühere ; dies ist
nur denkbar , wenn die Königin mit neuer Eierlage nchig
abwartet , bis in , Mittelptintt des Brutnestes schon eine
größere Anzahl hellen ausgelausen sind , sodaß sie dann
wieder ungehindert eine längere ,' !eit auch in größerem Um
fange Eier legen kann , ohne mit ihre » Brutelipsen an noch
nicht ausgelaufene Zellen zu gelangen , da die Zellen immer
ebenso regelmäßig auslausen nie. die Königin Eier legt , da
ja die auslaufende Brut mir dieselbe Spur wiederboll ,
welche die Königin bei ihrem ^ egegange versolgt hat , ^ eder
Brutsatz bildet eine aussteigende Spirale , sodaß die Königin
am Beginn des Satzes die wenigsten , am Ende desselben
die meisten Eier legt , um dann wieder von ihrer
Anstrengung ansznrnhen , Aach meinem vorjährigen und ,
soweit bis jetzt möglich , diesjährigen Beobachtungen voll
ziehen sich in jedem ^ alue 7 selcher Brntperieden , im
vorigen Jahre harten dieselben nm August ihr Ende
erreicht , sodaß am 25 . August fast in keinem Belke mehr
Brut zu finden war . Zn diesem Zahre hört die Eierlage
in Gegenden ohne Spättracht nur ans diese belieben sich
meine Erfahrungen genau mit dem 31 . Juli ans , sodaß
am 21 . August in den Völkern wohl kaum noch ein l̂ i
oder auch nur Brut zu finden sein wird , da alle 7 Brut¬
perioden , nußer dem 2 . Brutsntze regelmäßig in diesem
Jahre verlaufen sind , ^ unge , eist in diesem ^ ahre befruch¬
tete Königinnen machen selbstverständlich darin eine Aus¬
nahme . Diese sieben Brutperioden zerfallen in -! verbeut
sätze , dem Schwarmsatze >in unsrer Aormalmaßbeute der l , >
und iu 3 Nachbrutsntze . Der vierte Schwarmbrutsatz ist an
Umfang der größte , die drei Borbrutsätze beschreiben eine aus¬
steigende , die drei Nachbruisätze eine absteigende Beweguug hin
sichtlich ihres Umfangs . Der erste Brutsatz umsaßt iu ungünstigem
Falle bei recht guter Witterung und bei genügender Warme
und geeigneten Borräten an Pollen und vwnig die drei
mittleren Brutwaben des Frühjahrs - BrutnesteS , also die 3 .,-
4 . und 5 . Wabe . Dieser Satz fällt gewöhnlich in den Monat
März . Der zweite Brutsatz umspannt in günstigen , ^ alle
5 Waben , also die 2 . , 3 . , 4 . , 5 . und l '>. Wabe , der dritte
Brutsatz 7 Waben 1 — 7 , bei diesem Brutsatz , welcher in den
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Monat Mai fällt , koinmt die Brut an die seitlichen und unteren
Ränder der Waben an und damit an die Geschlechtszellen ,
zunächst an die Trohne » . So kommt es denn , daß am Ende
dieses Satzes die Drohnenzcllen bestiftct erscheinen . Hierauf
kommt der Schwarmbrntsatz , bei welchem der bisher aufrecht
stehende eiförmige Brutkörper sich zur Seite neigt , sodaß
» u » mel >r die Tiefe des Stockes die ^ ängsaxe der Brutelipse
bildet , während die Höhe des Stockes die Breitenau ' aus¬
macht , der gegenüber nun freilich die seitliche Breite der
Normalmaßbeuten viel zu klein erscheinen . Sie müßte auch

betragen , beträgt aber nur LA . Sicherlich empfinden die
Pölter dieses Mißverhältnis auch , sodaß sie sich an den Seiten
eingeengt fühlen und deshalb Neigung zum Schwärmen be¬
kommen . Daher kommt es denn , daß bei unserer Normnl -
maßbeute mit dem I . Brutsatze , bei welchem in gewöhnlichen
. uchre » der aufrechtstellende Eitörper der Brut notgedrungen in
einen horizontal nach der Tiefe der Beute gelagerte » übergeht ,
jedesmal der Schwarmtrieb so gewaltig rege wird , daß oft alle
Mittel nichts helfen , ihn zu zähmen und abzuleiten durch den Bau -
trieb . In gewöhnlichen Iahren fallt dann die Schwarmperiode
unwiderruflich in die beste Trachtzeit aus Esparsette , Mazie ,
^ inde und Kornblume , was dem auf Honigertrag hoffenden
Imker gnr oft einen recht dicken Strich durch die Rechnung
macht , da die gewöhnlich knrz bemessene Trachtzeit im
Schwanutumult versäumt wird . , ^ ch komme hier wieder auf
die so überaus wichtige Irage der Größenverhältnisse unsrer
Beute zu spceche » sür Gegenden ohne Spättracht , welche ich schon
oben bei der Betrachtung des Wachsgebäudes berührt habe .

Wir dürfen als allgemein giltigen Erfahrungssatz hin¬
stellen ! eiuer Kegend mit reicher Irühtracht ohne Spät¬
tracht darf unter keinen Umständen Schwarmbienenzucht
getrieben werden , diese gehört in die Gegenden mit reicher
Spättracht . Daher dürfen wir in unfern Frühtrnehtgegenden
in keinem Ialle Beuten haben , welche irgendwie die Schwarm -
neigungen der Bienen begünstigen , und dazu gehört , wie wir
soeben nachgewiesen haben , unbedingt unsere Rormalmaßbeute .
Wir brauchen eine solche Beute , bei welcher beim vierten
Brntsatz , also im Mai die Bienen noch an keine Geschlechts¬
zelle » gelangen , den » nnr dadurch wird die Schwarmlust
rege . Ties ist nur zu erreichen durch ein anderes und zwar
größeres Maßverhältnis , wenn auch nicht das oben angegebene ,
45 mal '27 ov >, so doch wenigstens daS von mir in dem
Aufsatze „ Mein Thüringer Zwilling " in der leipziger Bienen -
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zeitung ( Jahrgang 1890 , Julinummer und folgende ) empfohlene ,
25 mal 40 , sodaß die lichte Weite der Stocke 27 vm Breite
und 42 era Höhe zu betragen hatte . Letzteres Zugeständnis
machen wir mit Rücksicht auf die zu große Schwere der Waben
von 45 mal 27 ein Größe , welche die Behandlung schwierig
machen würde . Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß die
Behandlung der Bienen in solch ' großen Beuten sich für den
Züchter viel einfacher gestalten würde , da er nicht so viel
Mühe und Arbeit hätte mit der Zähmung des Schwarmtriebs
und der Verhütung des unzeitigcn Schmärmens , und trotzdem
viel stärkere Völker erzielte , weil der Brutkörper weit größer
sich gestalten würde als in den Normalmaßbeuten ( in Normal -
maßbeuten 19 000 , in den verlangten M 250 Kubikeentim , ) .
Er würde 60 000 Zellen im aufrechtstehenden Eikörper ent¬
halten . Nehmen wir davon ' /« für Honig und Pollenzellen
in Anspruch , so verblieben immer noch 45000 , da könnte
die Königin schon 15 Tage lang je 3000 Eier legen , sie
würde stets Raum genug vorfinden . Die Bienen würden dem¬
nach niemals in die Verlegenheit kommen , das Brutnest zu
verlegen , das ausrechtstehendc in ein horizontalliegcndes zu
verwandeln , was den Bienen stets Schwierigkeiten bereitet ,
wegen des nötigen Umtragens des Honigs und Pollens . —
Wir dürfen unsere Bienen unter Berücksichtigung der uns
gegebenen Verhältnisse befragen , von welcher Seite wir wollen ,
ihre Antwort lautet stets - Willst du in deiner Gegend ohne
Spättracht dein Zuchtziel erreichen , so gieb uns einen weiteren
und höheren Wohnraum , damit nur uns zur Zeit bis zur
höchsten Fülle entwickeln können , ohne daß wir gezwungen
werden , unsere liebe Heimat zu verlassen . —

Ich yöre da von vielen Seiten schon die bange Frage :
Was wird es den » dann mit der Vermehrung ? Ich denke ,
daß dazu ein rationeller Imker nicht mehr das scheinbar so
ausgezeichnete , weil natürliche Mittel des Schwärmens braucht .
Er hat ja so viel andere und ganz vorzügliche Arten künstlicher
Vennehrung , daß er ein Thor ist , wenn er hierin der Natur
ihren freien Lauf läßt , welcher oftmals gerade quer über
die Interessen der Imker hinweg geht ! Das führt uns nun
auch ganz von selbst ans die praktischen Folgerungen , welche
sich aus der soeben dargestellten Thatsache der Brutverioden
für die Bienenzucht ergeben .
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VI .
Praktische Folgerungen des Grundgesetzes der
Volks - und Brutentwicklung für den Bienen¬

zuchtbetrieb .
Ohne für mich irgendwelche Erfinderehrc oder - rühm

in Anspruch zu nehmen , darf ich im Hinblick auf die praktischen
Folgerungen , welche sich aus dein von uns erkannten und
oben freilich nur in Umrißlinicn dargestellten Grundgesetz der
Brut - und Volkseutwicklung ergeben , diese Erkenntnis einen
Triumph der Theorie der Bienenzucht nennen . Wir werden
leicht nachzuweisen vermögen , daß alle einzelnen Gebiete der
Bienenzucht unter dem Gesichtspunkt dieses Gesetzes betrachtet ,
nicht nur in einein ganz neuen , sondern auch in einem ganz
hellen , sonnenklaren Lichte erscheinen . Was bisher nur auf
Grund allgemeiner , aus praktischer Erfahrung geschöpfter
Regeln geschehen ist , das thut nunmehr der Bienenzüchter
auf Grund vollkommenster und klarster Erkenntnis dessen ,
was er erzielen will und des rechten Weges zu diesem Ziele ,
den das Bicnenwesen ihm selbst anweist .

Der Bienenzüchter kann nunmehr in jedem Jahre schon
nach dem ersten völligen Reinigungsausslug , mit welchem
gewöhnlich der erste umfangreichere Frühjnhrsbrutsatz beginnt ,
sich einen vollständig genauen Betriebsplan für das ganze
Biencnjahr machen . Er weiß schon im voraus , wie unter
einigermaßen normalen Witterungsverhältnisseu sich seine Völker
entwickeln werden , er weiß fast aus die Stunde genau ,
wenn die jungen Bienen erscheinen werden von jedem der
aufeinanderfolgenden Brutstttzc , er weiß , wenn er versteht ,
auf Grund oben genannter Regel die Größenverhältnisse seiner
Wohnungen zu berücksichtigen , ganz genau , wenn die Völker
an die Geschlechtszellenkommen , oder was dasselbe ist , wenn
der Schwarmtrieb sich mächtiger regt , er kennt im voraus
die normale Schwarmperiode , wie ich ja in diesem Jahre
auf Grund meiner Bruttheorie schon zu Beginn des April
für normnlstnrke Völker die Schwarmperiode auf die Zeit
vom W . Mni bis ll >. Juni vorausgesagt habe , und wie sie
thntsächlich auch eingetroffen ist . Er weiß , wenn der Brutsatz
seinen Höhepunkt erreicht hat und wenn er wieder abnimmt .
Kurz , alles das , was bisher in fast undurchdringliches Dunkel
gehüllt war , erscheint mit einmal hell und klar , so hell und
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klar , so einfach und selbstverständlich , das; mancher Imker
sich zurufen möchte .' Es ist doch eigentümlich , daß ich oder
andere Imker dies noch nicht erkannt haben . Wie leicht die
Berechnung ist , geht aus folgendem hervor :

Geseht den Fall , der erstere größere Ausslug im Frühjahr
fände , wie in diesem Jahre , am U >, 12 . März statt und
die Witterung gestalte sich hierauf einigermaßen so , daß die
Böller einen , wen » auch nicht allzu umfangreiche » Brutnnsatz
vornehmen könne » , so ist damit für de » Imker die Grundlage
für seinen ganzen Betriebsplan gegeben . Er nimmt den
12 , März als Ausgangspunkt der Brntentwicklung . Da die
Biene » znr Brut sehr viel Wasser brauche » , zumal im
Frühjahr , wo der Honig in den Beuten fest trpstallisiert ist ,
so biete der Züchter , wenn es die Witlerung irgendwie erlaubt ,
allen seine » Böllern ein flüssiges >> onigsutter dar , leine Mucker
lösung , weil diese die durch die Winter !>ehr » ng mitgenommene »
Perdauungsorgane der Biene überanstrengen würde , vielleicht
jedem Bolle ' -_> Pfd . Lösung . Der erste Brulsatz erstreckt
sich selle » über ,̂ ln ^ age Eierlage hi » a » s , da der Eierstock
der Königin allwäplich erst wieder a » die im Winter ent -
ivölmte Thätigkeit sich gewöhnen muß . Später , » ach Berlauf
der ><> Tage , also nach dem 22 . März gereichtes flüssiges
Mutter würde nur schade » stisten , da die Königin i» dieser
/Zeit ruht , u » d , wenn sie auch wollte , keine Eier absetze »
lömtte , da sie , weil es ei » » euer Brntsatz sei » würde , denselben
iluer ganzen Statur » acl > lind e » tspreche » d der obe » geschilderte »
Brutord » » » g , ini Brutzenlruin beginne » würde , was aber
» » möglich ist , da jn dort » och die bedeckte Brut stein , welche
auS den vor U > Tage » gelegte » Eiern hervorgegange » ist .
Bei der erste » /aittenmg beim ersten Brutausatz nach
dem ersten Neimgnngsausslng , welche ja auch schon
„ spekulative " genannt werden kann , füttere man höchstens
7 ^ Tage , vom >>>. — 2l . Tage rege ma » die Bie » e » durch
Fütteru nicht auf , d . h . für rnrseren n » ge » o » » ne >ten Fall ,
das Mütter » l>al vom 22 . März bis zun , April zu unter¬
bleibe » . Am Z . April beginnt der zweite schon umfang¬
reichere Brutsatz . Da beginne man mit der eigentliche »
spekulative » Füttenmg , indem man mit kleinen Portionen
beginnt u » d dieselbe entsprechend dem zunehmenden Bntt -
a » satze vergrößert . Da die Biene » , zumal i » Gege » de » ohne
^ pättracht , scho » beim erste » Brutsatz den vom vorigen
Jahre vorhandenen Pollen aufgezehrt , so biete man Mehl -
sütterung dar , sei es außerhalb des Stockes , oder im Stocke ,
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so wie ich es in Nr . 3 und 4 der „ Mg . ill , Bicnenzeitung "
beschrieben habe . Das! daS spekulative Futter bester Honig
mit destilliertem Wasser verdünnt sein muß , ist selbstverständlich .
Gegen Ende dieses Brutsatzes ist es mitunter bei recht günstiger
Witterung oder Heizung und bei starken Völkern schon
möglich , mit dem Ansdelwe » des BrutnesteS durch ^ wischen -
bängen von ausgebaute !, Waben zu beginnen , in gewöhnlichen
fahren wir ? dies jedoch erst beim 3 . Brutsatze in umfang¬
reicherem Maße stattfinden können .

Bei diesen Zivischenhängen von leeren Brutwaben zum
Zwecke der Brntnesterweiterung tritt sogleich die Brutregel
in ihr volles Necht . Sie erklärt - Du darfst nur dabin leere
Waben bängen , wohin die Königin bei ihren Brutlegerund -
gäugen hinkommt , und Ivo die zwischengehängten Waben
leine -̂ lörnng in dem Brutkörper verursachen . Jeder praktische
Imker wird diese Ainveisung praktisch zu deute » wiffew
/>wische » geschobene l ^ere Waben dürfen nur zwischen zwei
Brutwabe » komme » , i» welche » sich möglichst wenig bedeckelte
Brut , wohl aber viel Eier und junge Maden besiude » , denn
da ist die Königin zur . Zeit mit der Eierlage beschäftigt ,
und da , wie es ganz richtig heißt , die Königin die Brut
geschlossen liebt , so wird sie an dieser Stelle die Störung
bald überwinden , indem sie die Wabe mit ins Brntnest
aufnimmt . Da die nmstehende Brut an "Alter der der zu¬
gehängten Wabe nicht weit voraus ist , so läuft die Brut
kurz nacheinander aus , und wenn die Königin beim dritten
Brulsatz a » diese Stelle uiit der Eierlage kommt , so findet
sie keine Brntivand , welche sie am Weitergehen hindert ,
sondern leere / . eilen , welche sie w recht fleißiger Eierlage
einladen und anreizen . Beim zweiten Brutsatz warte mau
bis zum IN . Tage nach Beginn des SaNes , in unserem
Falle bis zu » , U ! . April mit Zwischenhängen . Da werden
schon die äußerste » Waben , welche die Böller ins! diesmalige
Brntnest auszunehmen gedenke » , im Mittelpunkte bestistet
sein und vor die lehte bestiftete wird die zuzuhängende ein¬
geschoben . Das jeweilige Ende des Brutkörpers erkennt
man nn dem Erscheinen von Polle » im Mittelpunkte einer
Wabe . Dieser Pollen im Mittelpunkte einer Wabe ist stets
die äußerste Grenze des de » Brutkörper unigebenden Pollen -
gürtelS , wir finden denselben sowohl in den vorderen Waben
des Stockes , zumal in der ersten am Flugloch , wie auch in
der entsprechenden Wabe hinterwärts , welche ebenso weit
vom Brutzentrum entfernt ist als die andere . Neben dieser
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Pollenwabe steht jedesmal die äußerste Brutwabe des je¬
weiligen Brutncstcs .

Wer unserer Erörterung mit Aufmerksamkeit gefolgt ist ,
wird jetzt von selbst auf einen Gedanken kommen , welcher sich
weiterhin aus der Brutordnung crgiebt : Wird vor die hinterste
Brutwabe eine Erweiterungswabc eingeschoben , so muß das
Gleiche auch vor der vordersten geschehen , damit die Smmnetrie
des Brutkörvers nicht gestört wird . Thatsächlich hänge ich
auch stets in meinen Thüringer Zwillingen , in denen dies
wegen der völligen „ Mobilität " des Baues , wie wegen der
so leichten Behandlung von oben spielend sich machen läßt ,
je zwei Enveiterungswaben nn gekennzeichneter Stelle auf
einmal ein , in meinen Berlepschbeuten ist mir dies leider
nicht ausführbar , weil ich da erst alle Waben bis ans die
letzte entnehmen müßte , ehe ich die zuzuhängende Tafel ein¬
schieben tonnte . Dadurch würde sicherlich eine viel größere
Störung im Volksleben stattfinden , als ich mit der ein¬
gehängten Wabe Nutzen gestiftet hätte .

Würde ich die leeren Waben an anderer Stelle des
Brutkörpers und zu anderer Zeit einfügen , so würde ich auf
keinen Fall , wie schon oben gezeigt , meinen Zweck erfüllen .
Denn , hinge ich dieselbe zwischen bedeckelte Waben , so würden
sie bei schlechter Tracht leer bleiben , weil die Königin
bedeckelte Brutwnbcn nicht mehr besucht , bei guter Tracht
würden sie mit >> onig gefüllt werden , was für den weiteren
Beilauf der Brutentwicklung bei späteren Brutsätzen noch
viel schlimmer wäre . Hinge ich die Waben ans Ende
des Brutnestes , so würden sie die Bienen nicht mehr ins
Brutnest aufnehmen , da dieselben für jeden BrutsaN eine
bestimmte , den jeweiligen Witterungs und Trachtverhältnisse »
entsprechende Anzahl Waben in Angriff nehmen . Also nur
der , welcher die Brutregel genau beachtet , wird mit der
Bmtnestenveiterung Nutzen und nicht Schaden stiften .

Der zweite Brutsatz dauert bis zum '̂ 4 . April in
dem von uns angenommenen Falle , der dritte bis zum
I ^ , Mni . Bei dem dritten Brutsntz , bei welchem gewöhnlich
die spekulative Fütterung entbehrlich wird durch die ein¬
tretende , in Frühtrachtgegende » oft überreiche Tracht aus
Obstbäumen und Raps , dehnt die Königin ihre Brutkreise
mächtig aus . Da kann man schon nm 7 . Tage hinter die
beiden zu dieser Zeit im Ccntrum bestifteten Brutwaben , auf
denen sich vielleicht in der Peripherie noch viel auslaufende
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Brut befindet , zwei Erwciterungswaben dazwischen hangen
und am 11 . Tage des Brutsatzcs das Manöver wiederholen .

Die Waben , welche einmal zur Bruterziehung gedient ,
werden auch bei allen folgenden aussteigenden Brutsätzen
wieder in den Brutkörper aufgenommen . — In unseren
Normalmaßbeutenkommt die Königin , wenn nicht die Drohncn -
zellen vom Züchter vernichtet worden sind , sicher am Ende
des 3 . Brutsatzes an die Geschlechtszellen an und bestiftet
dieselben , vom 5 . Mai an ist schon der Schwarmtrieb rege .
Da die Drohnen eine längere Entwicklungsdauer haben als
die Arbeitsbienen , so reicht der Drolmensntz in den 4 . in
unserer Gegend und unseren Beuten , den ^ chwnrmsntz hinein .
Ein alter Erfahrungssatz lautet : Wenn bedeckelte Drohnenzellen
vorhanden sind , ist das Schwärmen möglich , durch unsere
Regel findet dieser Satz der Erfahrung volle Bestätigung .
Im 4 . Brutsatz , welcher unter den angenommenen Voraus¬
setzungen vom lti . Mai bis zum 5 . Juni dauert , werden
gewöhnlich , wenn sonst die Völker in ihrer Entwicklung keine
Störung erlitten haben , die weibliche » Geschlechtszellen gebaut
und befristet und zwar in der zweiten Hälfte des Brutsatzes ,
also etwa vom 22 . Mai an bis zum I . Juni . Dn die
Vorschwärme sehr wählerisch sind in der Witterung , so kann
sich die normale Schwarmzeit vom 2st . Mni bis Il >. Juni
binziehen , weil die nm I . Juni besetzten Zellen erst am

bis 1 ->. Juni reis werden . Schwnrinlustige Rassen setzen
schon am Ende des 3 . Brutsatzes Weiselwiegen nn , sodnß
dieselben schon 3 Wochen früher Schwärme abstoßen , nls die
weniger schwarmlustigen Arten .

Weil durch diese nicht vom Züchter abhängenden Umstände
oft die Schwarmzeit sich auf viele Wochen ausdehnt und
dadurch sehr viel Aufmerksamkeit und Arbeit in Anspruch
nimmt , so hat die rationelle Bienenzucht Mittel und Wege
gesucht , sich von diesen ungewissen Zufälligkeiten frei zu
machen ; der Erfolg dieser Bestrebungen ist die künstliche
Vermehrung bezgl . Schwnrmbildung durch den Züchter .

Ich gebe der künstlichen Vermehrung unbedingt in
praktischer Hinsicht den Vorzug vor der natürlichen Schwärmerei ,
da es auf Grund unserer Brutrcgel möglich ist , den Kunst -
schwarm dem natürlichen fast völlig nachzubilden . Freilich ,
bis jetzt haben die Bienenzuchter bei ihrer künstliche » Ver¬
mehrung noch gar arg im Finster » hcrumgetcwpt . Die in
den Lehrbüchern über Bienenzucht sich findenden , aus dem
Probieren hervorgegangenen Regeln über künstliche Vermehrung
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sind so unbestimmt , daß es ganz unmöglich ist , auf Grund
derselben rationell bei der künstlichen Schwarmbildung vor¬
zugehen . Der Raum erlaubt es uns nicht , uns mit allen
Anweisungen , die mir verwerfen müssen , auf Grund unseres
Grundgesetzes der Brut - und Volksentwicklung auseinander
zuseNen . Wir wollen daher sogleich übergehen zu den
praktischen Folgerungen , welches sich aus den , Grundgesetz ,
das wir ausgestellt , für die künstliche Vermehrung ergeben .

Unsere verehrlichen Leser werden mir zustimmen , wenn ich
mich nur auf die beiden hervorragendsten und am » leisten ange¬
wandten künstlichen Vermehrungsarte n̂ , auf die von Gravenhorst
zuerst gezeigten Feglinge und Iluglinge beschränke , da ja
anerkanntermaßen durch diese beiden Permehrungsarten die
natürlichen Schwärme am besten ersetzt werden können .

Bei der künstlichen Schwarmbildnng kommt es darauf an ,
ein Volk so zu teilen , das; die vorhandenen Gräfte möglichst
gleich auf beiden Seiten erscheinen und die Insassen
beider Stöcke die denselben obliegenden Arbeite » zu verrichlen
im stände sind , mit ander » Korten , aus einem Volte zwei
Völker zu bilden , welche beide dein vorliandenen erste »
möglichst gleich komine » a » allem , außer der Volksstärke ,
Bei Teglingen wird dies dadurch erreicht , daß man die
Königin mit alle » Bienen in eine nene Veute auf 5/ eitüMchs
kehrt , während man die bienenleere » Vrutwaben in den
Mutterstock zurückhnngt . Die von dem neuen Stocke ab¬
fliegenden alte » Ilugbime » kehre » auf den Mutterstock zurück
n » V pflegei , die Vrui weiter , erziehen sich ans der vorliandenen
Brut auch eine >lö » igi » , Die Königin betzält die jnngen
Bienen . Ist der Egling in richtiger Weise gemacht , so wird
in dein alten Stocke gar bald eine Menge junger Bie » e» ^u
den alten auslaufen . Brut ist ja noch in alle » Stadie » der
Entwicklung vorhanden , sodaß bis zum Auslausen der leltten
Brutzellen auch die junge Königin besruchtet sei » ta » » . Der
» eue Stock enthält zunächst nur junge Vieue » , diese haben
aber auch keine Brut zu ernähren und entwickeln sich bald
zu ^ lugbienen , sür de » Nachwuchs sorgt die vorhandene
sruchlbare Königin i für die Aufführung des Wachsgebäuves
die junge » , überaus arbeitsträftigen Bienen . In Z Wochen
sind beide Völker i » vollständig normaler Verfassung , richtige
Herstellung vorausgesetzt !

Vichtige .Verstellung vorausgesetzt ! Was verbürgt denn
aber die richtige Herstellung , etwa die Stärke der Völlers
Ich habe schon von Riesenvölkern Feglinge hergestellt und



— 45 —

dieselben sind nicht geraten ! Die Völker sind doch in ihrer
Zusammensetzung nuS jungen und alten Bienen , auf welche es
vornehmlich beim ^-eglingmachen ankommt , einem steten Wechsel
unterivorfen . Einmal herrschen ältere , dnnn ivieder jüngere
vor , dieser Wechsel ist bedingt durch die von uns nachge¬
wiesene Brutregel . Es kommt nun darauf nn , beim ^ egling -
machen nur solche Völker auszuwählen , in welchem sich recht
viel junge Lienen befinden , von diesen entnommene ^ eglinge
werden jederzeit geraten . Wer giebt uns denn . Aufschluß
über die jeweilige .' Zusammensetzung des Volkes ? Etwa das
Volk selbst ? 57 , man kann auch den Bienen ganz gut an¬
sehen , ob mehr junge wie alte Bienen im Volke vorhanden
sind . Sicher jedoch ist diese Beurteilung nicht . Den besten
Aufschluß erteilt da der Brutsrand , wenn nur denselben in
rechter Weise entsprechend der Brutordnung zu beurteilen wissen .

Jedes Volk ist zum ^ eglingmachen reif und tüchtig , bei
welchem wir neben einem große » Reichtum nu alten flug¬
fähigen Bienen einen Brutstand finden , bei welchem die aus¬
laufende Brut vorherrscht , das ist die Periode , in welcher im
Lentrum des Bieneiibruttörpers ivieder frischgelegte Eier er¬
scheinen , oder ivas ja jedesmal zugleich stattfindet , in welcher
sich in den bintern Vruttafeln des BruttörperS im Mittel¬
punkte leere ,' jellen oder doch auslausende Brut vorfindet .
Aus andere Weise ausgedrückt lautet die Regel - ^ eglinge
könne » nur in den ersten Tagen einer neuen Brutperiode ge¬
macht werden . Unter den von uns angenommenen Verhält¬
nissen wäre dies gewesen am 20 . — 25 . Mai ,' am 10 . — Z 5 . Juni ,
und wer im Juli noch vermehren null , was unter besonderen
Trachtverhältnissen durchaus nicht verwerflich ist , am 2 . — 7 . Juli .
Diese Termine tann nunmehr der Bienenzüchter schon zu Beginn
des Bienenjnhres sich mit vülse von ?seder und Papier aus¬
rechnen und er kann seine Pläne entsprechend gestalten , auch bei
seiner Vermehruug auf die Trachtverhältuisse Rüchsicht nehmen .

Da auf einem Stande unter gleichen Witterungs - und
^ rachtverhältnissen , rmd bei einer annähernd gleichen Volks¬
stärke der Stöcke auch d'ic Entwicklung eine gleichmäßige und
gleichartige ist , so kann ein Imker in wenige , : Tagen zu der
für ihn geeigneten Zeit die Vermehrung auf seinem ganzen
Stgnde vornehme » , aus Schwärme braucht er nicht zu warten
und mit dein Ei » fa » ge » derselbe » sich keine Arbeit zu inachen .

Daß die Fegliuge unter Berücksichtigung gencmnter Gesichts¬
punkte gerate » müsse » , liegt sür einen denkenden 'Bienen¬
züchter nunmehr klar auf der .Hand : Befinden sich im Mittel -

M - ' -



— 46 —

punkt des Brutkörpers frischgelegte Eier , hat also eine neue
Brutperiode begonnen , so sind entweder die Mehrzahl der
Bienen des vorhergehenden BrutsatzeS schon einige wenige
Tage ausgelaufen , oder sie laufe » soeben aus . Jedenfalls
haben die wenigsten von ihnen im Vorspiel schon den Stand¬
ort des Muttervolkes kennen gelernt , sodaß dieselben bei der
Mutter im Fegling bleiben , da ja bekanntlich gerade die
jungen Bienen zärtlich an ihrer Mutter hängen . Die Königin
ist gerade wieder in eine neue ^ egeperiode eingetreten , das
neue Volk mit den jungen arbeitskrästigen Bienen wird so schnell
als möglich der Königin Zellen zum Ablegen ihrer Eier zur
Beifügung zu stellen suchen , da ja die Königin , einmal in
die Eierlage getreten , auch wenn sie null , die Eier nicht zurück
zuhalten im stände ist . Die Eier fallen dann auf den
Boden der Beute . Die Zukunft der jungen Kolonie ist dem¬
nach in jeder Hinsicht aufs beste gesichert .

Noch besser steht der Mutterstock da : Er besitzt ja noch
einige auslaufende Brut vom vorhergehenden Brutsntze hei ,
welche in den allernächsten Tagen ausschlüpft . Alte Bienen
sind in zahlreicher Menge vorhanden zur Erwärmung der
Brut , die ausschlüpfenden jungen treten dann gleich ihr
Ammenamt an ihren jungen zukünftigen Schwestern an und
pflegen auch die königliche Npmphe bis zur Berdecklung .
In kurzer Frist merkt das Botk gar nicht mehr , was mit
ihm vorgegangen , ja es fühlt sich in einigen Wochen frisch
gekräftigt , weil es eine junge fruchtbare Mutter erhalten hat .

Wie stände es dann aber , wenn der Bienenzüchter auch
nur 2 — 3 Tage länger als bis zu dem von uns als richtig
erkannten Zeitpunkt mit Feglingmachen gewartet hätte ?

Dann wäre vielleicht schon sämtliche Brut des letzten
Brutsntzes ausgelaufen , ein großer Teil hätte schon das Vor¬
spiel gehalten und dabei den Standort des Mutterstvckes kennen
gelernt . Die Königin hätte vielleicht schon den neuen Brutsatz
bald vollendet und sich dabei völlig abgelegt , sodnß sie wieder
der Ruhe , Erholung und der Sammlung neuer Kräfte bedarf .
Sobald wir unter solchen Umständen und bei einem Brut¬
stand , bei welchem frisch bedeckelte Brut , Maden und Eier
im Brutkörper vorherrschen , Feglinge machen , müssen dieselben
mißraten , auch dann , wenn das betr . Volk pfundweise vor¬
läge ! Die jungen flugfähigen Bienen würden den Mutter¬
stock wieder aufsuchen , die Königin würde mit wenig Ge¬
treuen , den Nachzüglern des ' letzten Brutsatzes in der neuen
Beute zurückbleiben , selbst müde und matt , ruhebedürftig und
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erschöpft . Selbst wenn ein starkes junges Volk bei ihr
bliebe , sie würde dennoch die nächste Zeit ruhen , mit der
Eierlage , und daher würde — da ja Königin und Volk in
ihrem Willen , stets eins sind — das Volk auch träge und
arbeitsunfähig erscheinen . Im Mutterstocke sähe es nicht
viel besser aus : Eine Menge junge , pflegebedürftige Brut und
keine Pflegerinnen ! denn die alten nicht nur , sondern alle
Bienen , welche schon auf Tracht ausgeflogen sind , treten
nicht gern wieder an die Wiege der Schwesterchen und
Brüderchen und singen : Eia , popeia !

Auch die Nachschnffungszellen würden schlecht gepflegt
werden , sodaß die junge Königin unter Umständen nicht
leistungsfähig wird . — Beim Feglingmachen kommt es
aus Tag und Stunde an , und unsere Bruttheorie ,
in dem uns das Grungesetz der Brut - und Volksent¬
wicklung entgegentritt , lehrt uns deutlich den rechten
Tag und die geeignete Stunde finden !

Ebenso ist es bei der Herstellung der sog . Fluglinge .
Bekanntlich werden Fluglinge gemacht , indem man die Königin
mit der Bruttafel , auf welcher sie gerade sitzt , und mit einer
Anzahl Rahmen mit ^ eitwnchs in die alte Beute hängt ,
während man die übrigen Bruttafeln mit den daran sitzenden
Bienen in eine neue Wohnung bringt . Tie Königin bildet
mit den zufliegenden alten Bienen den Flugling .

Wann wird denn solch ein Flugling gernteil ? Unsere
Bruttheorie giebt sogleich die treffende Antwort : dann , wenn
im Brutkörper sich nur noch wenig auslaufende Brut be¬
findet , dagegen Maden und Eier vorherrschen . Denn dann
giebt es neben den alten , abgearbeiteten Flugbienen , welche
der Königin und dem Flugling zufliegen , auch schon eine
Anzahl junge flugfähige Bienen , welche zurückkehren und erst
dem Flugling für die Zukunft Gewähr leisten für sein
Gedeihen . Im neuen Stocke verbleiben zur Pflege der
zahlreich vorhandenen Brut eine stattliche Menge junger
Bienen zurück , dazu laufen auch noch einige Tage junge
Bienen aus ; erhält der neue Stock einige Tage Wasser —
alle andern Bedürfnisse finden sich im Stocke vor — so wird
er herrlich gedeihen . —

Wollte man die Fluglinge zu der Zeit herstellen , welche
wir als die beste für Feglinge erkannt haben , sie könnten
nicht gedeihen , da ja dann noch junge , flugfähige Bienen
mangeln würden . Das neue Volk würde unverhältnismäßig '
stark werden , der Flugling dagegen aus Mangel arbeits -
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kräftiger Bienen nicht gedeihen können . Würde man dn ^ esien
den Flugling dann herstellen , >venn alle Brut des letzten
Satzes schon ausgelaufen und vorgespielt , also schon wieder
ein neuer Brutsatz vorbanden wäre , dann würde der Flug -
ling zu stark werden , die Brut in dem neuen Stock dagegen
aus Mangel an Pslege zu Grunde gehen müssen , Daher
lautet die Siegel für die Fluglinge , welche sich aus de » ,

- Grundgesetz der Brut - und Bolksentwicklung ergiebt :
Mache Fluglinge , wenn die Königin im neuen

Brutsatz In 1 ^! Tage Eier gelegt hat , sodaß neben
einiger nn der Peripherie befindlicher auslaufender
Brut sich viel Maden und Eier in den mittleren
Partieen des Brutkörpers vorfinden .

Unter den von uns angenommeneu Boraussetzungen
würden die jeweiligen Fluglingperioden solgende sein : vom
'̂ >, Mai , vom U'>. - - Ä >. Juni , von , 7 , >-_>, ^ uli ,
ivelche ebenso leicht , wie die der ,̂ eglinge voraus zu berechnen
sind , da die Periode der ^ luglinge sich der Zeit nach jedes
mal direkt nn die Periode der Feglinge anschlies '. t , -

Wir überlassen es unser » verehrlichen Lesern sür andere
^ nlle , nue z , B . sür dns seilen der abgefegten Stöcke und
Bilden von Brutablegern mit reifen >iöniginzellen , die ent
sprechenden Folgerungen >n >s deui Gtlnidgesetz der Brut und
Bolksentwicklung , ivie wir solches dargestellt , selbst zu ziebe » .
Nur auf einen wichtigen Punkt wollen wir uns am Schlüsse
noch einlassen , aus die spekulative Herbstfütterung unter
Berücksichtiguug unsrcr Bruttheorie , Wir könuen diesen
wichtigem Gegenstand selbst in dem engen Rahmen unsrer
Darstellung nicht unerörtert lassen , weil , auf ihr nach unserm
Ermessen in Gegeitden ohne Spättracht niit reicher ^ rülilraclü
zum großem Teile daS Gedeil >en und der Erfolg der Bienen¬
zucht ruht .

Jeder erfahrene Imker kennt die Schwierigkeiten und das
Gefahrvolle der spekulativen ^ rühjahrssüllerung und wendet
daher die spekulative 5>erbstfütterung an als einen ungefähr¬
lichen Ersatz für die Frühjahrsfütterung , Oft ivill jedoch
die Herbstspekulation nicht recht geraten . Vergebens sticht der
Imker nach den Ursachen des Mißlingcns . Wenn er auf¬
gehört hat zu füttern und hofft noch einen schönen Satz Brut
zu finden , findet er vielleicht gar keine ' Brut , dagegen alle
Zellen von Flüssigkeit , oder nur wenige Maden und Eier ,

» Unsere Brutregel giebt auch darüber Ausschluß , sie erklärt :
„ Da ist zur unrechten Zeit begonnen worden mit der Fütte -
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rung ." Die Frage liegt dann selbstverständlich recht nahe :
Wann ist denn dann die geeignete Zeit zum Beginn der spekula¬
tiven Herbstfütterung ? Unsere Theorie sagt : Der Beginn
muß mit dem Anfang einer neuen Brutperiodo zusammen¬
fallen . Ich rechne für dieses Jahr die Zeit vom 7 . bis
ln , August auf Grund meiner Brutregel aus , oder die Zeit
vom bis August , wer später noch spekulativ füttern
will , Wenn auch die Königin chre (Berlage eingestellt hat ,
che Eierstock ist dennoch der Dreiwochenregel unterworfen ,
und dann geneigt , wieder in » e » e Thätigkeit zu treten , wenn
eine künstliche Tracht das Volksleben aufregt .

Irl , vermute nun , daß die Königin , wenn sie durch spe¬
kulative Fütterung gezwungen wird , eine » wenn auch kleinen
Brutsatz im derbste mehr zu leisten , als sie es ohne diese »
Einfluß gelha » hätte , sie dafür im Frühjahre länger » lit dem
Brutansotze zögert . Bewahrheitete sich diese Bermutuug —
Erfahrungen Iiabe ich » och » icht sammeln können so wäre
uns darin ein Fingerzeig gegeben , die schöne Italienerin )
welche uns durch zu sriche Eierlage im Frühjahre oft rechten
Kummer bereitet , von diesem llebel zu heile » u » d ihren regen
Snmmeleiser ohne ihre Dehler «sür unser >llima > uns » utzbnr

wachen . Die soeben beregte Frage der Winterruhe der
Königin , von welcher sie sich nicht gern etwas abzwacken läßt ,
hängl auss innigste zusammen mit der ander » „ brennende !?"
^ rage der Bienenzucht der Gegenwart , der Heizung der
Bieuenivolpiunge » im Winter . Wir weisen nur darauf hin ,
ohne »ins i» die Erörterung dieser Frage einzulassen .

Wir sind am E » de uiisrer Erörterung angekommen . Es
war ein kurzer Weg , aber wir haben aus demselben fast alle
(Gebiete und wichtigen fragen der Bienenzucht berührt , ein
Beweis dafür , daß der Gegenstand , den wir behandelt haben ,
im Mittelpunkte der Bienenzucht steht , und daß alle andern
diebiete irgend eine Beziehung zn ihm haben . Schauen wir
noch einmal zurück , ehe wir von ihm scheiden , so werde » wir
uns eiugestehe » müssen , es ist so , als ob über die ganze
Bienenzucht ein neues ^ icht verbreitet wäre , in vielen Fällen
sind uns neue - Erkenntnisse aufgegangen , in andern alte
Eyahrimgsgrundsätze und -Behren von neuem als wahr er¬
wiesen worden , Irrtümer sind aufgeklärt worden , und da ,
>vo es noch dunkel war , ist es klar und hell geworden . Ein
Grundgesetz ist gefnnden und aufgestellt worden , durch welches
alle Verrichtungen an den Bienen bestimmt werden , durch
welches der Imker in den Stand gesetzt ist , bei allen
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Tätigkeiten an seinen Lieblingen sich der Ursache und des
Zieles wohl bewußt zu werden , und damit in jedem Falle
„ rationelle " Bienenzucht in des Wortes höchster und bester
Bedeutung zu treiben . Mehr jedoch noch möchte ich den
Gewinn unserer Erörterung anschlagen , der uns zu teil
geworden , ich möchte sagen im inivendigen Menschen , in
unserm Gemüt und Herzen . >> aben nur doch hineingeschaut
in das wunderbare und wundervolle Geheimnis eines kleinen ,
aber herrlichen Stückchen Gotteswelt , ist uns doch aufgegangen
die Erkenntnis der ganz wunderbaren eigenartigen Gesetz¬
mäßigkeit und Ordnung des innern Bienenlebens , auch einer
tiessinnigen , Herz und Gemüt ergreifenden Golteoossenbarung ,
der sich kein empfänglicher , gefühlvoller Mensch entschlagen
oder verschließen kann . Müssen wir nicht stannen , wie diese
Wundcrwelt des Bienenstocks von einer scheinbar so tompli
zierten und im letzten Grunde doch so überaus einfachen
einheitlichen Regel bestimmt und geleitet wird ! Nenn ' du
solch ' natürliche Gesetzmäßigkeit wie du willst , nenn 's ^ » stinkt
oder nenn ' s tierischen Perstand , das wirst du mir zugeben ,
denn dein Geist und Gemüt treibt dich dazu , daß es nicht
ist das blinde Spiel mechanischer Kräfte , nicht ist im leyten
Grunde das regellose Tummeln einer geistlosen Molekülen
oder Atomenmenge , daß in solch einer Wunderwelt , in die
wir im Bienenstöcke hineinblicken , vielmehr waltet ein ewiger
ordnender Geist . ^ ch möchte über diese geheimnisvolle
Wunderwelt des Bienenstocks als Überschrift in goldnen
Lettern anbringen die Wahrheit und die Einladung ! Int , .Nl ^
nkin ot bic, clou « ost . Frennd ! tritt heran und schan hinein ,
denn auch hier waltet Gott .

^S-SK -

Berichtig » ngen -
Seite ? Zeile 2 von unten lies Wunderlichkeiten statt Wider¬

wärtigkeiten .
Seite Ig Zeile II von oben lies Mobilwohnung statt

Mobilmachuug .
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